
woll

preis

n auf

deut

dönig,
derer

ndrei.
Sin-

rtüre,
35.

tacca;

vezugspreis M. 2.40 o. Weſtellgeld durch Boten M. 2. frei
achm. Einzelnumm. 10 Pf. Sonnabends 20 Pf. Geſchäftsſt: Hälterſtr.

Nr. 89

indenburg an das
Hannover, 17. April. Heute Mittag fand um 11 Uhr

hieſigen Ständehaus eine Jubiläumsſitzung der Hand-
erkskammer ſtatt, in der auch Generalfeldmarſchall v.
hindenburg, der Ehrenmeiſter des deutſchen Handwerks
ſt, teilnahm. Außer ihm waren vertreten: die Spitzen
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ſowie Vertreter
der großen Jnduſtrie- und Wirtſchaftsverbände. Die 25-
ährige Jubelfeier wurde eingeleitet mit einer Anſprache
des Ehrenmeiſters Plate, der ſich mit herzlichen Begrü-
zungsworten an den Ehrenmeiſter v. Hindenburg wandte.
der Feld marſchall erwiderte hierauf mit folgenden Worten:

„Jch bin ſtolz darauf, Ehrenmeiſter des deutſchen Hand

on Handwerk und Handwerkskammer erwachſenen
alten bleiben und dem ehrlichen

in weiteres Gedeihen vblühe.

findenburgs Hrbeitsnlan,
Haunovrer, 16. April. Generalfeldmarſchall v. Hinden-
urg wird in den nächſten Tagen eine Reihe wichtiger

politiſcher Beſprechungen haben. Nachdem er ſich in der
ffterbotſchaft an das ganze deutſche Volk gewandt hat, wird

der Bitte einzelner Organiſationen um be-
ſondere Aufrufe grundſätzlich n ich t' mehr entſprechen. Jeder
ennt jetzt die klaren ehrlichen Richtlinien, nach denen er
das verantwortungsvolle Amt führen will. Aus zahlreichen
Großſtädten gingen ihm Aufforderungen zu einem
Wahlbeſuch zu. Er hat ſie ſämtlich abgelehnt mit
der knappen, durchaus r t Begründung, daß man
ihn ja in Deutſchland überall kenne. Er hat es nicht nötig,
ach der Art des rrn Marx umherzureiſen und um gut

Wetter zu bitten. Er wird alſo Hannover nicht mehr vor
dem Wahltage verlaſſen. Mit den Parteien tritt er nicht
in Verbindung, ſondern nur mit dem überparteilichen
Reichsblock. Am Sonnabend will er in ſeiner Villa eine
Abordnung der deutſchbewußten Arbeiterſchaft empfangen,
um ihr zu verſichern, daß ihm ein Ausgleich der ſozialen
Gegenſätze in Deutſchland beſonders am Herzen liegt.

Der Empfang bei hindensurg,
Kannover, 17. April. Der Reichsblock teilt mit: Zu dem

JEmpfang, den der Reichsblock am Sonntag abend in Han-
nover veranſtaltet, ſind ſo zahlreiche Geſuche eingelaufen,
daß nochmals darauf aufmerkſam gemacht wird, daß dieſer
Empfang in erſter Linie für die in und ausländiſche Preſſe
beſtimmt iſt. Der Empfang findet nicht in dem Hotel „Königs-
hof“ ſondern in der Stadthalle zu Hannover ſtatt.

der Jächſiſche Polksbildungs miniſter
über Hindenburg.

Der fächſiſche Volksbildungskommiſſar Dr. Kaiſer wen-
det ſich in der „Deutſchen Allgeimeinen Zeitung“ gegen die
Legen daß Hindenburg die Republik ſtürzen wolle, mitlgenden Ausführungen „Wenn der deutſchen Republik eine
-fahr droht, ſo liegt dieſe nur dann vor, wenn ſie fortführe
wie ſie dies in vergangenen Jahren leider nicht ohne Geſchick
Ftan hat, ſich Feinde in den Reihen des eigenen
Solkes zu ſchaffen, ſich in den Augen der Volksſchichten
zu diskreditieren, die die Träger der nationalen Wirtſchaft
und der nationalen Jdeen ſind; und dieſe Leute gibt es in
allen Schichten unſeres Volkes. Die Führung des
Staates durch eine reine, unantaſtba re Perſönlichkeit,
deren Leitſtern die Pflicht gegenüber der Geſamtheit des
xutſchen Volkes iſt, kann der deutſchen Republik nur zum
vorteil gereichen.“

Das Kabinett Painlepe gebildet,
Paris, 17. April. Die offizielle Miniſterliſte weiſt fol

nde Namen auf:
Miniſterpräſident und Kriegsminiſier: Painleve,
Außenminiſter: Briand,
Jnneres: Schrameck,
Finanzen: Caillaux,
Marine: Chaumet,
Oeffentlicher Unterricht: Emile Borel,
Arbeitsminiſter: Laval,
Juſtizminiſter: Steeg,
Handel: Loucheur,
Sauktionen: Auteriou.

m e Monzie und Caillaux hatten geſtern nach-
Kour eine längere Unterredung mit Robineau, dem
z erneur der Bank von Frankreich. Caillaux erſchien
väter vor der Radikal- ſozialiſtiſchen Kammergruppe und
n längere Darſtellung der jetzigen Finanzlage und

ſotufw über ſeine Sanierungspläne. Er richtete dann
an Gruppe die Frage, ob er immer noch das Ver-
Miene Partei genieße. Die Gruppe ſprach dem früheren
r terpräſtdenten ihr Vertrauen aus und verſprach, ihn
in einen künftigen Aufgaben zu unterſtützen.

In einer Erklärung vor Preſſevertretern betonte Cail-

Früchte
deutſchen Handwerk

D

mit den We onbeilagen „Baoer der Woche u. „Sppttvogel“ durch die Poſt
Haus monatl.

g. Im Falle höh. Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpr. auf Lieferung od. Rückvergütung.

gab einmal einen Mann „namens Bismarck, der ſagte, daß
der Appell an die Furcht noch niemals einen Widerhall im
deutſchen Herzen gefunden habe. Das iſt lange her, aber wäre
jetzt wieder zeitgemäß. Denn die Zeitungen des Marx-Blocks
berichten bereits jetzt, unmittelbar nach Aufſtellung Hinden-
burgs, von den franzöſiſchen Sogen über dieſe Tatſache. Mag

der Freude, ſondern an der Achtung des Auslandes

das alte deutſche Reich gefunden.
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deutſche Handwerk.
Ferner ſchreibt Dr. Kaiſer über die unwürdige

Bangemacherei mit der Meinung des Auslandes: „Es

ſein, daß das Ausland ſich nehr über eine Wahl Marrx“
freuen würde. Das iſt für einen Deutſchen kein Grund, ihn
zu wählen oder von der Wahl fernzubleiben. Denn nicht an

vor unſerer nationalen Würde iſt uns gelegen, und dieſe

hindenburg als würckiges 5umbol.
Neue engliſche Preſſeſtinrrmen zur Präſidentenwahl.

London, 17. April. Die bekannte rechtsſtehende Wochen-
ſchrift „Outlook“ ſchreibt in ihrer geſtrigen Ausgabe zur Kan-
didatur Hindenburg: Jn Generalfeldmarſchall v. Hindenburg
haben die Parteien der deutſchen Rechten ein Symbol für

Herr Marr vertritt die
Parteien der Linken, die unter dem alten Regime ohne Bedeu-
tung waren. Er vertritt damit die Jdeale der Weimarer Ver
faſſung, die Deutſchland in der Stunde der Niederlage an-
genommen hat und die in den Jahren nach dem Kriege
nicht erfolgreich gearbeitet haben. Weiter heißt es, daß
die Wahl Hindenburgs kein Verſuch der Wiedererrichtung
der Monarchie iſt.

kraten nicht leicht geweſen, die mehr Stimmen auf ſich ver-
einigt hätten als die beiden anderen Piwrteien zuſammen.
Zur Kandidatur Hindenburg ſagt das fozialiſtiſche Blatt u. a.
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Demohkratiſche Hinterhältigkeit.
Nach zwei Methoden wird von den Barmatparteien Hinden-

burgs Kandidatur bekämpft: die Sozialdemokraten wirken
durch unflätige Schimpfereien auf die niedrigſten Inſtinkte
ihrer denkfaulen Anhänger, Zentrum und Demokraten ſchieben
ſämtliche
ſioniſten Marx intereſſiert ſind, in den Vordergrund ihrer
Agitation. Eine eigene Meinung wagen die von der Sozial
demokratie eingewickelten
weil Hindenburg turmhoch
holt man ſich, die Geſinnungsgenoſſen des Auslandes und
läßt dieſe
nicht, Meldungen zu verbreiten, die ganz unzweifelhaft den

Auslandsſtimmen, die an einer Wahl des Jllu-

„Politiker“ nicht zu fabrizieren,
über allen Anwürfen ſteht, deshalb

Hindenburg bekämpfen. Dabei ſcheut man ſich

Stempel der Lüge an ſich tragen. So ſcheuen ſich die Ber
zu ſern wer Handwerkskammer an ſpreche wahrt ein Volk, wie das deutſche, am beſten dadurch, daß liner Demokratenpreſſe und ihre Provinznachbeter nicht, eine

h zu der hen igen Jubelfeier mein herzlichſten Glück es in ſeinem eigenen Hauſe Ordnung ſchafft, ſo, wie es ſelbſt Meldung zu verbreiten, daß „alle zur Zeit in Newyork
yunſch aus. Sie wiſſen beſſer als ich, was das deutſche es für richtig hält.“ wohnenden Deutſchen zugegeben hätten, die Kandidatur Hin-
handwerk im Laufe der Jahre an Werten geſchaffen hat. C ift denburgs ſei für die deutſch- amerikaniſchen GeſchäftsMein Wunſch geht dahin, daß die aus aller harten Arbeit kin ongliſches sozigliſtenblatt bozeichnot beziehungen ruinös“. Dieſen Unſinn wagt man den deut

ſchen Leſern vorzuſetzen, verſchweigt aber gefliſſſentlich, daß
deutſch- amerikaniſche
burg Telegramme und Briefe geſandt haben, in denen Freude
und Genugtuung darüber
Feldmarſchall die Reichspräſidentſchaftskandidatur angenom-
men hat. Dieſe Stimmen beſagen, daß ganz Deutſchland ſtolz
und glücklich ſein könne, wenn Hindenburg als Vorbild der
Pflichterfüllung, der Ehrenhaftigkeit, der Treue und Liebe

Verbände und Gruppen an Hinden-

zum Ausdruck kommt, daß der

deutſchen Volkeszu ſeinem Vaterlande an die Spitze des
berufen würde.

Es iſt ein Gegenſtand größter Sorge führender Wirt-
ſchaftskreiſe, wie und auf welche Weiſe der deutſchen Pro

gduktion daskann. Jn einer ganzen Reihe von Fällen iſt es der deutſchen
Das ſozialiſtiſche Blat „New Leader“ ſchreibt, daß der Induſtrie gelungen, Auslandskredite zu erhalten, wobei ſie

zweite Wahlgang aufregender ſein werde als der erſte Auf ſich von vornherein mit der höchſt unerfreulichen Tatſache
eine eigene Kandidatur zu verzichten, ſei den Sozialdemo- abfinden mußte, daß durch die allzu freigebig gewährte

nsſatz für KrediteZinsfeſtſetzung für die Dawesanleihe der Zi ür Kre
Herkunft in einerdornehmlich engliſcher und amerikaniſcher

Sieger n Aut kaum ertragbaren Höhe vorbeſtimmt war. Trotz alledemDer ar v Taunenberg S heute ein natio iſt der amerikaniſche Geldmarkt bereits ſeit Monaten mit
naler Hort. Er habe ſich jeder Politik enthalten und deutſchen Kreditanforderungen überſättigt. Trotzdem gelingt
die Torheiten Ludendorffs vermieden. Er iſt ein es ganz vorzüglich eingeführten Werken, Anlagegelder zu
würdiges Symbol. Er wird mehr Stimmen erhalten finden. Es liegt auf der Hand, daß die ſtrupelloſe Propa-

als Dr. JFarres. ganda, die unter der Führung des ehemaligen el e
5 i z ſchefs Dr. Spieker vom Linksblock im Ausland gegen die7 cheſs Dr. Spiet t gegekine Ohrfeige zur clie Marx-Hnhünger. Kandidatur Hindenburgs gemacht wird, zuerſt einmal

London, 17. April. Wie die „Daily News“ ſchreiben, kreditſchädigend wirken muß, wenn ſie auch v r
kämpft Exkanzler Marx ſeinen Kampf für die Republik Folgezeit bei dem klaren geſchäftlichen Verſtand des Angel-
„mit großer Energie“. Obwohl der Kredit, den er in Königs
berg für „unſeren Hindenburg“, den Verteidiger Oſtpreußens,
gezollt hat, nach Anſicht des Blattes nicht die Zuſtimmung
der extremen Sozialiſten finden werde. Der Kampf um die
Ermannung der Millionen Stimmen, die bei dem erſten
Wahlgang nicht abgegeben wurden, ſei außerordentlich ſtark.

Die republikaniſche Partei verfolge aber eine ſehr
ſchlechte Taktik, indem ſie die ausländiſche Meinung ger
braucht, um Marſchall Hindenburg als Präſidentſchafts-
kandidaten zu diskreditieren. Dieſe „ausländiſche Ein-
niſchung“ in die Wahl ſei dazu angetan, die Chancen

von Marr zu verkleinern.
ßindenburg ſpricht im Rundfunk

Berlin, 17. April. Vom Reichsblock wird mitgeteilt: Nach
dem die Reichsregierung die Benutzung des Rundfunks für

Dr.

die Bewerber um den Poſten des Reichspräſidenten im
2. Wahlgang ſtattgegeben hat, wird Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg auf allen Sendern am Freitag vor der Wahl
zu dem deutſchen Volke ſprechen.

lich aufgenommen habe. Sein Wunſch ſei, bei der Uebernahme
des Finanz miniſteriums in enger Zuſammenarbeit mit der
Gruppe Maßnahmen zur Durchführung einer feſten Steuer
politik und zur Einſchränkung der Ausgaben zu ergreifen.
Auf die Frage eines Journaliſten, ob in der Zuſammenkunft
mit den Pariſer Bankdirektoren die großen Linien ſeiner
Finanzpolitik feſtgelegt worden ſeien, gab Caillaux zur Ant
wort: Jch pflege nicht, die Banken um ihren Rat zu bitten,
doch habe ich ihre Anſichten über die Finanz- und Wirt-
ſchaftsfragen mit großem Intereſſe gehört.

Die „Jnformation“ weiſt auf den Gegenſatz hin, der
zwiſchen den ſozialiſtiſchen Forderungen und Caillaux in
der Frage der Kapitalabgabe beſteht. Caillaux iſt ein Gegner
der Kapitalabgabe, von der er einen Sturz der Staatsrenten
und der Schatzſcheine befürchtet. Er will ſtattdeſſen eine
Zinſenreduktion der inneren Anleihen vorſchlagen.

e eDie Partei;ugehörigkeit der neuen
frunzöſtſchen Kabinettsmiiglieder.

Paris, 17. April. Dem Kabinett Painleve gehören 13
Miniſter, alſo einer weniger als dem Kabinett Herriot, an.
Das Miniſterium für das Wiederaufbaugebiet iſt durch einen
Unterſtaatsſekretär beſetzt, während das Unterſtaatsſekretariat
der Poſt aufgehoben iſt. Jhrer politiſchen Zugehörigkeit nach
ſind von den Miniſtern und Unterſtaatsſekretären vier repu
blikaniſche Sozialiſten, vier radikale Sozialiſten, elf Mit
glieder der radikalen Linken, einer ſozialiſtiſcher Unabhän
giger. Heute vormittag hat Painleve ſeine Mitarbeiter dem
Präſidenten der franzöſiſchen Republik vorgeſtellt. Das neuekurx, daß die Radikalſozialiſtiſche Gruppe ihn denkbar herge

Kabinett wird am Montag im Parlament eingeführt werden.

geſchaffen

paganda deutſcher Linksſtellen,
Willen

ſachſen die Wirkung auslöſen wird, daß man bei einem
Hindenburgs géèrade in Amerika und

wohl auch in England erhöhtes Vertrauendeutſchen Wirtſchaftskraft gewinnt, weil
Sieg
z U rman weiß, daß fich dieſe Wirtſchaftskraft wieder voll entfaltet,
wenn in Deutſchland erſt einmal eine feſte Führung

iſt, die den ruhigen Weitergang der vom Kabinett
Luther eingeleiteten ſachlichen Arbeit verbürgt. Dieſe Pro-

die das Böſe will und wider
das Gute ſchafft, hat ſich eine derartig unerhörte

Entgleiſung zuſchulden kommen laſſen, daß man wirklich
nach Worten ſuchen muß, die ſcharf genug wären, ſie ent-
ſprechend an den Pranger zu ſtellen. Ein Berliner Blatt,
das im Hauſe Ullſtein erſcheint jenem Verlagshauſe, das
mit ſprichwörtlicher Skrupelloſigkeit die antiproduktiven Jnter-
eſſen des nicht nur deutſchen mobilen Kapitals vertritt
veröffentlicht einen angeblich von ſeinem Newyorker Kor-
reſpondenten ſtammenden Funkſpruch, wonach die Folge der
Kandidatur Hindenburgs in Amerika der Stillſtand aller
deutſchen Anleiheverhandlungen ſei. Um dieſe geradezu Un
geheuerliche Behauptung mit einem Schein der Wahrſcheinlich-
keit zu ſtützen, werden Angaben gemacht, nach denen die Aus
gabe einer geplanten 15 Millionen-Dollar- Anleihe für die
Rhein-Elbe- Union auf ſpäter verſchoben worden ſei, nachdem
man für Siemens einen Kredit von nur 6 Millionen Dol-
lar unterzeichnet habe. Sechs Millionen Dollar ſind bei der
heutigen Notlage der deutſchen Jnduſtrie ſchon ein nicht zu
verachtender Batzen Geld. Es handelt ſich nicht um einen
Kredit, der kurz läuft, ſondern der auf ein volles
Jahr abgeſchloſſen iſt. Die Verhandlungen über einen
größeren Kredit für die „Rhein-Elbe Union ſchweben noch und
werden, wie wir von berufener Seite erfahren, in keiner
Weiſe durch den Präſidentenkampf in Deutſchland berührt,
es ſei denn, daß der Wahlausgang, was bei einem Siege

von Dr. Marx unzweifelhaft wäre, den Sturz des Ka-
binetts Luther und eine neue langwierige Regierungs-
kriſe nach ſich ziehen würde. Die Linkspreſſe ſchlägt ſich alſo
mit ihren Lügen ſelbſt, indem ſie dadurch zu der dringend
notwendigen Aufklärung Anlaß bietet, daß Deutſchland nur
dann begründete Ausſicht auf weitere Gewährung von Aus
landskrediten hat, wenn es durch die Wahl Hindenburgs zum
deutſchen Reichspräſidenten die Welt davon überzeugt, daß es
mit geſammelter Kraft an den deutſchen Wiederaufbau heran-
gehen. und in eine Zeit der inneren Ordnung, der Arbeit und

der Steigerung der Produktion eintreten will.
Wie völlig aus der Luft gegriffen und tende n ziös die

Mitteilungen der demokratiſchen Preſſe über Schädigung der
Amerika durch die Kandidatur

Hindenburgs ſind, erhellt aus der Tatſache, daß in den
allerletzten Tagen, nachdem die Kandidatur Hindenburgs
längſt feſtſtand, noch erſte amerikaniſche Finanzkreiſe mit

Kreditverhandlungen mit



Kreditangeboten an bekannte große ſchwer
indnſtrielle Kreiſe herangetreten ſind und darüber
bereits in den nächſten Tagen, alſo noch vor der Wahl, ver
handeln werden. Auch der Newyorker Vertreter der „T.-U.“
hat in unterrichteten Kreiſen erfahren, daß die Gerüchte,
nach denen die Wahl Hindenburgs zum Reichspräſidenten
eine Aenderung der amerikaniſchen Anleihepolitik herbei
führen würde, völlig aus der Luft gegriffen ſind.

Die Demokratenpreſſe hatte übrigens, um ihren Wahl-
ſchwindel ſchmackhafter zu machen, geſchrieben, der Außen-
handelsleiter der Newyorker Firma Lisman u. Co. habe an
den Außenminiſter Streſemann folgendes Telegramm
geſandt: „Ungeachtet Hindenburgs überragender Perſönlich-
keit mißbillige aufrichtig die Präſidentſchaftskandidatur Hin-
denburg, weil außenpolitiſch verhängnisvoll, provozierend
und beſonders Amerikas einſetzende Hilfsbereitſchaft obſtru-
ierend.“ Jetzt ſtellt ſich heraus, daß Streſemann und das
Auswärtige Amt nie ein derartiges Telegramm erhalten
haben. Auch nur noch ein Wort dem demokratiſchen
Schwindel widmen, hieße dieſer Geſellſchaft zuviel Ehre an-
tun. Ein anſtändiger Menſch ſpuckt aus!

2

Eine ungluubliche Iaktloſigkeit,
Berlin, 16. April. Der Durchfall- Kandidat der Demo-

kraten, Staatspräſident von Baden, Herr Willy Hellpach,
hat es, wie in einer Zuſchrift an die „D. A. Z.“ mitgeteilt
wärd, für richtig gehalten, in der „Neuen Züricher Zeitung“,
die bekanntlich während des Weltkrieges der Entente-Propa-
ganda weſentliche Dienſte gegen Deutſchland leiſtete, zu der
Kandidatur Hindenburgs Stellung zu nehmen und im nen-
tralen Lande eine Wahzlrede gegen den Feld marſchall und
Retter Deutſchlands vom Stapel zu laſſen, die ſchon dann
als im übelſten Sinne taktlos bezeichnet werden müßte,
wenn ſie im Jnlande, ohne daß der Feind mithorcht, abge-
geben wäre und wenn ihr Autor irgendein unbekannter
Schreiber und nicht ein Mann wäre, der ſchließlich und end
lich das Amt eines deutſchen Landespräſidenten bekleidet.
Herr Hellpach iſt mit dieſem Fall ein für allemal erledigt.

Eine Kecle Maltzahns,

„Newyork, 17. April. Der deutſche Btſchafter v. Maltzahn
hielt in der deutſch- amerikaniſchen Handelskammer eine Rede,
in der er erklärte,

die deutſche Reichspolitik ſei völlig unabhängig von
der Reichspräſidentenwalhl.

Die Grundzüge blieben in wirtſchaftlicher und politiſcher
Beziehung unverändert. Er danke dem Präſidenten Coo
lidge und der amerikaniſchen Regierung dafür, daß ſie
die Reparationspolitik in die Hände von Sachverſtändigen
gelegt haben. Seine Pflicht beſtehe darin, die früheren Be-
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Amerika weiter aus-
zubauen.

Jn Erwiderung auf dieſe Rede hielt Senator Royal S.
Copland eine Anſprache, in der er u. a. ſagte, Amerika
muß ſeine moraliſche Kraft aufbieten, um Deutſchlands
kommerzielle Wiederherſtellung möglich zu
machen. Jch hoffe auf eine baldige t

Wiederkehr der Vorkriegsfreundſchaft
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland. Der
Chef der Newyorker Polizei, Enright, der in Vertretung
des Newyorker Bürgermeiſters Hylkau erſchienen war, hielt

ebenfalls eine Rede, in der er wörtlich ſagte, keine Nati-
onalität hat mehr für Newyork getan, alsdie deutſche.
Der zeppelinflug nach den

Bermudasinſeln verſchoben,
Newyork, 17. April. Der Flug des Zeppelinluftſchiffes

„Los Angeles“ nach den Bermudasinſeln iſt infolge einer ge-
ringfügigen Beſchädigung des Waſſerbehälters verſchoben wor-
den. Die Fahrt findet wahrſcheinlich 24 Stunden ſpäter ſtatt.

Eine Rede des Reichsaußenminiſters.
Hamburg, 16. April. Auf Einladung des Ueberſeeklubs

ſprach hier heute abend Ree nminiſter Dr. Streſe-
mann über das Thema „Politik und Weltwirtſchaft in
ihren Weltbeziehungen.“ Er führte u. a. aus:

Jn der Sitzung des Reichsverbandes Deutſcher Induſtrie
in Hamburg iſt ſeinerzeit das Wort gefallen „Die ltwirt
ſchaft iſt unſer Schickſal“. Dieſe ſe war ſicherlich un-
richtig, denn letzten Endes entſcheiden die großen Grund-
fragen der Politik über die Völkerſchickſale. Aber zu keiner
Zeit iſt die Politik mehr von wirtſchaftlichen a beein
flußt geweſen, als in der Gegenwart. ie Geſchichte der
Nachkriegszeit zeigt deshalb naturgemäße Wechſelwirkungen
zwiſchen eltwirtſchaft und Weltpolitik, nicht nur in derDurchführung des Friedensvertrages und der Reparations-
politik, hier ſpielt auch eine Rolle der Ruhreinbruch, der
die Zwangsehe zwiſchen Ruhrkohle und Lothringenerz bringen

llte. Auch außerhalb der Reparationsfrage ſehen wir dieWechſelwirkung im Kampfe um das Erdöl ſowie im ruſſiſch-
japaniſchen Sachalinvertrag. Die ſtärkſte Verbindung dieſer
Tendenz zeigt ſich beim Dawesgutachten. Deutſchlands Stel
lung wird dadurch gekennzeichnet, daß wir heute noch viel
enger zu dem Auslande verflochten ſind als früher. Die
Vereinigten Staaten ſind der Welt Gläubiger und der Welt
Bankiers geworden, Frankreich iſt der größte Erzbeſitzer,
und hat dabei die geringſten Kohlenlager. Paktſicherheiten,
Zolltärife und Niederlaſſungshemmungen ſind Barrieren
egen die Entwicklung der europäiſchen Wirtſchaft. Es gibt
eine unproduktivere Einnahme in dem Budget eines Staates

als die Einnahmen aus den Paßgebühren. Statt in Europa
nach Kriegsende die Kraft zum gemeinſamen Wiederaufbau
zuſammenzufaſſen, wurde

der Krieg mit anderen Mitteln fortgeſetzt,
mit dem Erfolg der Zertrümmerung faſt aller europäiſchen
Währungen und mit einer deutſchen Kriſe, die ſeit langem
Europa und die Weltwirtſchaft belaſtet. Während die inter-
nationale Kaufkraft weit hinter dem Vorkriegszuſtand zurück
geblieben iſt, hat die Produktionsfähigkeit der Weltinduſtrie
eine erhebliche Steigerung erfahren.

Die deutſche Produktion ſteht vor den ſchwerſten Auf-
gaben, ſie ſoll die höchſten Ueberſchüſſe erzielen und
hat doch die wichtigſten Rohmaterialgebiete verloren.
Mit ernſteſter Sorge müſſen wir die Vorgänge verfolgen,
die darauf hindenten, daß eine Zuſammenfaſſung un
erläßlicher Rohſtoffe in dem Machtbereich weniger Staaten

angeſtrebt wird. T
Das einzige wirtſchaftliche Machtinſtrument, das wir noch
beſitzen, iſt unſere Konſumkraft. Es ſcheint aber, als wenn
an die Stelle der bisherigen Parole „Krieg und Untergang

Den Konkurrenten“ ſich das Beſtreben geſetzt hat, mit

Allenigt in einer bulgariſchen Kalhegrule.
Dier Miniſter bei dem Attentat in s0ofig verwundet.

Verhaftungen in Sofia.
Sofia, 17. April. Bei der Begräbnisſeier des vorgeſtern

ermordeten Abgeordneten der Regierungspartei, Koſta, ex
plodierte in der Kathedrale Nedilig eine Höllenmaſchine.
Zahlreiche Tote und Verletzte ſind zu beklagen.

Belgrad, 17. April. Nach den hier vorliegenden Mel
dungen über das Attentat in Sofia vefinden ſich unter den
Verwundeten auch Miniſterpräſident Jankow, Außen-
miniſter Calfoff, Miniſter Popoſchewski und Miniſter
Vikow. Jnsgeſamt beträgt die Zahl der Toten 22. Etwa
doppelt ſoviel Perſonen ſind verwundet. In das Kranken-
haus wurden mehrere Verwundete eingeliefert, an deren
Aufkommen gezweifelt wird.

Der Mordanſchlag hat in Sofia ungeheure Panik aus-
gelöſt. Miniſterpräſident Zankow und der Miniſter des
Innern trafen ſofort perſönlich die notwendigen Verfügun-
en. Es wurde die ganze Garniſon alarmiert und die Rue
iſtoca, in der die Kathedrale ſich befindet, militäriſch ab-

geſperrt. Sanitätsſoldaten und Aerzte nahmen ſich der Ver-
wundeten an. Die Toten wurden aus der Kirche heraus-
geholt und in Särgen nebeneinander gelegt. Der Polizei-
präſident verfügte ſofort die militäriſche Beſetzung ſämt-
licher Hauptſtraßen. Der Konak wurde von einem militäri-
ſchen Kordon umgeben.

Vorgeſtern nacht wurden die Vertreter des Hauptaus-
ſchuſſes der bulgariſchen Bauernpartei, Markow und Ba-
kölow unter der Beſchuldigung der Urheberſchaft des Atten-
tates auf den König verhaftet. Die Polizei begründet die
Verhaftung damit, daß Markow und Bakolow am Vormittag
des Attentates den Miniſterpräſidenten Zankow beſuchten
und für die heimgekehrten Emigranten die Strafloſigkeit
forderten. Die ablehnende Antwort des Miniſterpräſidenten
ſollte das Signal zum Beginn neuer Aktionen ſein.

Unfreiwillige Fuhrt eines engliſchen buftſchißes,
London, 17. April. Jnfolge eines ſtarken Sturmes hatte

ſich das Luftſchiff R33 in Pulhan vom Anker losgeriſſen.
hat jedoch ſeine unfreiwillige Fahrt gut überſtanden. Zu-
nächſt trieb das Luftſchiff führerlos umher, doch gelang es
der Beſatzung, es ſpäter in die Gewalt zu bekommen. Gegen
1 Uhr befand ſich das Luftſchiff in der Nähe von Loweſtoft
und ſetzte dann trotz des Sturmes ſeine ſichere Fahrt fort.
Um 144 Uhr wurde es 70 Kilometer von Amſterdam be
merkt. Um 9 Uhr abends befand es ſich ungefähr auf der
Höhe von Katwick und trieb in ſüdlicher Richtung. Der
Kommandant ſuchte, nachdem der Wind nachgelaſſen hatte,
Calais zu erreichen. Noch um 11 Uhr iſt das Luftſchiff über
Holland ſignaliſiert worden. Es teilte mit, daß es nicht in
Holland landen werde, ſondern verſuchen werde, nach Eng-
land zurückzukehren. Auf keinen Fall wäre eine Landung
vor Morgenanbruch notwendig. Um 1 Uhr nachts meldete
Reuter, daß das engliſche Luftfahrtminiſterium folgenden
Funkſpruch empfangen habe: „Luftſchiff zehn Minuten von
Yumiden. Werden trachten, nach England zurückzukehren,
wenn Wind abnimmt.“ Einer weiteren Meldung zufolge,
ſetzte das Luftſchiff ſeine Rückfahrt nach England fort.
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Ein „deſikater“ Fulſ.
Großes Aufſehen erregt in Eiſenach die Beurlaubung des
Oberſtaatsanwalts Dr. Elling, der eine führende Stellung
im Reichsbanner Schwarz-rot-gold inne hatte und vor der
letzten Reichstagswahl zugunſten von Gertrud Bäumer von
ſeiner demokratiſchen Kondidatur zurückgetreten war. Die
Beurlaubung hat nichts mit der politiſchen Tätigkeit des
Oberſtaatsanwalts zu tun, ſondern ihr liegen, wie wir
hören, Vorkommniſſe delikater Natur zugrunde, die
auch die Reichsbannerkreiſe nicht ganz unberührt laſſen, über
die aber zunächſt Stillſchweigen bewahrt wird. Elling iſt
ſeit Bekanntwerden der Affäre nicht mehr Mitglied der
Demokratiſchen Partei

dem Konkurrenten zuſammenzuarbeiten. Deutſchland hat am
10. Januar d. Js. ſeine Handlungsfreiheit auf handels
politiſchem Gebiete wiedergefunden. Es wird die Verhand-
lungen mit den Staaten, mit denen es in neue Beziehungen
eintritt, unter

Feſthalten am Prinzip der Meiſtbegünſtigung
führen. Das Abſchließen des deutſchen Marktes durch Hoch-
ſchutzzollpolitik iſt unmöglich. Letzten Endes bleibt auch unſere
wirtſchaftliche Entwicklung abhängig von der Geſtaltung der
Weltpolitik. Wir ſind durch die Machtpolitik anderer bis auf
die Stunde bedroht.

Richtlinie unſerer Außenpolitik kann nur ſein: Siche-
rung der Grenzen des Reiches, freie Entwicklung im
Innern und Sicherung des Friedens zur Konſolidierung

der deutſchen Verhältniſſe.
Machtpolitiſche Geſten waren ſchon zu einer
wo wir die Macht beſaßen. Eine Geſte, der nicht die Tat
zu folgen vermag, ſchlägt gegen den, der ſie ausübt. Ehre
und Würde des deutſchen Reiches haben nichts zu tun mit
ſtarken Worten, ſondern werden am beſten durch ſachliche
Arbeit und Pflichterfüllung gewahrt. Was wir wollen, iſt,
daß man uns zufrieden läßt, daß wir uns in Ruhe wieder
aufrichten können, um die Wohlfahrt unſeres Landes zu
ſichern und übernommene Verpflichtungen anderer ausführen
zu können.

Die Grundlagen dieſer Außenpolitik können auch durch
ein Volksvotum über innerpolitiſche Anſchauungen nicht

geändert werden.
Ein ſolches innerpolitiſches Votum gibt den Empfindungen
und der Stärke der Parteianſchauungen Ausdruck. Es iſt kein
Abwägen der Stärke der Anſchauungen über die künftige
Geſtaltung der Staatsform. Die wirtſchaftliche und politiſche
Entwicklung, wie wir hoffen, kann ſich nur auf der Grund-lage der heutigen Staataſorin vollziehen, die zu verteidigen

Zeit verfehlt,

gegen jeden, der ſich vermißt, uns in Kämpfe über ihre
Abänderung hineintreiben zu wollen, auch Millionen von
denen bereit ſein werden, die aus patriotiſchen Gründen für
die heutige Staatsform als der einzigen Grundlage einer
eſunden deutſchen Entwicklung eintreten, ohne daß ſie bereit
ind, ihre grundſätzliche Einſtellung in dieſer Frage aufzu-

geben. Das Ausland braucht, ſo betonte Dr. Streſemann
zum Schluß, weder zu fürchten noch zu hoffen, daß eine
innere Zerreißung in Deutſchland eintritt, ſondern es kann

Beulſch öſterreichiſche Paßfreihetft.

Wien, 17 April. Jn Gegenwart des Berliner zr Geſandten el ſam geſtern im Vvundesran

Anee ne e n Frageuſhebung aßzwanges im öſterreverkehr ſtatt. Es wurde beſchloſſen, den Vorſch es R
ſchen Außen miniſteriums zuzuſtimmen. Der Geſandte wur
e Verhandlungen fortzuſetzen und abzuſchlief
Oeſterreich wird in der nächſten Zeit auch an die ande
Staaten rantreten zur Aufhebung der Paßviſa.
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Dr, Hoefle nicht in bebensgefuhr.
Berlin, 16. April. Nach Blättermeldungen ſoll Herr

Hoefle im Unterſuchungsgefängnis ſo ſchwer erkrankt ſe
daß ihm am Mittwoch bereits die Sterbeſakramente gerej
worden ſeien. Wie die „T.-U.“ erfährt, haben ſich mehr
Aerzte der Charitee, die Dr. Hoefle am Mittwoch unt
ſuchken, übereinſtimmend dahin ausgeſprochen, daß der f
here Reichspoſtminiſter trotz ſeiner Erkrankung noch ha
ſähig ſei. Dr. Hoefle hat heute lange mit ſeinen Vert
digern konferiert.

Aus Stadt und Umgebung
Der MWirtſchaftsverband für

Merſeburg uncdl Umgeby

hielt Mittwoch nachmittag im Ratskeller eine Vorſtandsſitzy
ab, die ſich mit den erſchreckenden Steuervorlagen beſchäftig
die der hieſige Magiſtrat den hieſigen gewerblichen Kre
aufzuerlegen gedenkt. Anſtatt des im preußiſchen Reg
rungsérlaß an die Gemeinden verlangten Abbaus name
lich der gewerblichen Steuern, deren rohe Form meiſt eit
Eingriff in mehr oder weniger erheblicher Höhe in die V
mögensſubſtanz bedang, will der hieſige Magiſtrat z. B.
roheſte dieſer Steuern, die Lohnſummenſteuer, um 1800
erhöhen! Dieſe völlig untragbare, für viele Betriebe e
fach ruinöſe Belaſtung, von der für jeden denkenden Menſſ
klar erſichtlich iſt, daß ſie nur eine Vermögenskonfiskat
bedeutet, überſteigt ſogar in ihrem Ausmaße die Vorlg
des Magiſtrats Halle, die von der dortigen Handelskamn
ausdrücklich für völlig untragbar erklärt worden iſt.
wurde beſchloſſen, die Oeffentlichkeit aufzuklären, jede Mi
lichkeit zur Abwendung der ungeheuerlichen neuen Belaſtu
des Gewerbes wahrzunehmen und eine Vertagung der
ſchlußfaſſung durch die Stadtverordnetenverſammlung
ſchon am 27. ds. Mts. die Vorlage beraten ſoll) we
irgend möglich herbeizuführen. Mit Recht wurde bemänge
in welcher ſummariſchen Weiſe der hieſige Magiſtrat der
tief in das gewerbliche Leben einſchneidende Vorlagen zu
handeln beliebt, ſo daß es der Oeffentlichkeit faſt immer
möglich iſt, eine eingehende ſachliche Prüfung vorzuneh
und gut begründete und erwogene Abänderungsvorſchli
zu machen. Man begnügt ſich hier damit, die gewerblie
Vertretungen „anzuhören“, damit eben der Vorſchrift gen
wird, ohne aber irgendwelche Bereitwilligkeit zu geme
ſamer Beratung und Verſtändigung zu zeigen. Erſtau
erregten auch zwei Poſten des Voranſchlags, nämlich 50
Mark für die evtl. 10pro. Erhöhung der Gehälter
Löhne und 43 000 Mk. zur Verfügung des Magiſtrats. Di
Anſätze laſſen jede Berückſichtigung der ſchweren ſteuerlic
Belaſtung des Gewerbes ſchlechthin vermiſſen.

Vaupolizeiliche Veſtinmungen
„Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, hat es ſich n
einem Erlaß des Volkswohlfahrtsminiſters zur Vermeidt
von Zweifeln bei der Anwendung der Bauordnungsbeſti
mungen als notwendig herausgeſtellt, die bisherigen
griffe „maſſiv“, „feuerfeſt“ und „feuerſicher“ durch Bezei
nungen zu erſetzen, die klarer erkennen laſſen, welche For
rungen an die betreffenden Bauteile zu ſtellen ſind.
einer Beſprechung mit den beteiligten Verbänden der Feu
wehr- und der Feuerverſicherungsanſtalten ſind hierfür
Begriffsbezeichnungen „feuerbeſtändig“ und „feuerhemme
gewählt worden. Dieſe Begriffe ſind nunmehr allgemein ſt
der bisherigen Begriffsbezeichnungen „feuerfeſt“ und „feu
ſicher“ in den Bauordnungen, bei der Prüfung der Bl
anträge, in polizeilichen Verfügungen uſw. anzuwendDie Begriffsbeſtimmung „maſſiv“ iſt in den Bauordnune
als zu unbeſtimmt nicht mehr zu gebrauchen. Wegen
Aenderungen der Bauordnungen wird das Erforderliche
ſonders verfügt. Die Anforderungen an die feuerbeſtänd
oder feuerhemmende Bauweiſe ſind in einer dem Erlaß
gegebenen Anlage näher bezeichnet.

nebung der Fabrik- Feuerwehr der BlanckeWerke. Geſt
nachmittag kurz nach 123 Uhr wurde die FabrikFeuer
der Blancke-Werke durch die Dampfpfeife überraſchend al
miert. Die Alarmierung war anläßlich des 40 jährigen
ſtehens der Wehr durch den Werksdirektor angeordnet wor
Nach kurzer Zeit griff die Kompagnie unter dem Komma
des Brandmeiſters Föckel, dem Uebungsprogramm gem
den Brandherd an, den der Oſtflügel des Verwaltung
bäudes bildete. Der Uebung lag die Annahme zu Grun
daß im Dachgeſchoß des Verwaltungsgebäudes ein Brand a
gebrochen ſei. Von den Beamten war vergeblich mit der
Gebäude vorhandenen Waſſerleitung und den MinimarAp
raten der entſtandene Brand bekämpft worden. Die
wurde daher ſofort alarmiert. Durch den herrſchenden No
oſt-Wind waren die Lagergebäude ſowie die Villa vor F
feuer zu ſchützen. Jnfolge des plötzlich eintretenden ſta
Sturmes, welcher von Nordoſt nach Oſt umſchlug, ſollte a
der Eiſengießerei Gefahr drohen. Durch Funkenflug a
das Modell-Lager Feuer gefangen, ſo daß an dortiger Sie
eingegriffen werden mußte. Weiter wurde angenommen
durch einen Waſſerrohrbruch in der Halleſchen Straße
ſtädtiſchen Leitungen nicht genügend Waſſer mehr e
konnten und die Löſchwaſſerzufuhr vom Werks Waiſen
aus erſetzt werden mußte. Das Uebungsprogramm wurde
ruhiger und doch ſchnellſter Arbeit durchgeführt. Do
wurde von der Werksdirektion, ſowie von dem anweſen

Branddirektor Scheibe rückhaltslos anerkan

über Feuerſchutz. Wie

ſtädtiſchen h e neDie Uebung bildete einen würdigen Abſchluß der See
40jährigen Beſtehens und zeigte, daß man ſich au
Blancke- Feuerwehr verlaſſen kann.

i anPerſonalnachrichten vom Landeskulturamt. Erna
Die bisherigen Landeskulturoberſekretäre Adler in w
burg, Wenzel in Nordhauſen, Weber in Magdeburg
Landeskulturinſpektoren. Die bisherigen Zandeskulturjr
numerare Schladitz und Schulz in Merſeburg zu Kanz
kulturpraktikanten. Der Kanzleidiätar Ortwein um tent
aſſiſtenten. Verſetzt: Regierungslandmeſſer Witten
von Merſeburg nach Erfurt Regierungslandmeſſer
mann en Eſchwege nach Magdeburg. Regierungslan de
Dr. Gummelt von Halle nach Weſermünde. Regen
meſſer Leffler von Coburg nach Schmalkalden. ie
kulturſupernumerare Wolf von Mühlhauſen nach St
Feuerherm von Halle nach Naumburg, Mende n
nach Magdeburg, Donath von Torgau nach Ha Amiege
endgültigen Ruheſtand verſetzt:unbeſchadet um den Streit der Parteien auf eine geſun de

und vernünftige Entwicklung der deutſchen
Verhältniſſe vertrauen.“

Die ſtark beſuchte Verſammlung zollte den Ausführungen
Miniſters ſtarken Beifall.

Eckardt in Merſeburg.
Stenographenprüfung. Wie

kammer in Halle, Franckeſtr. 5,
für die nächſte Stenographenprüf

die Jnduſtrie- und Handmitteilt, mußte der Te
ung infolge beſonderer
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Uneinigkeit unſeres Volkes. Und wodurch wurde die Nation
uneinig?
die wie der Sozialdemokrat Ernſt Heilmann im
die den Weltkrieg beilegen könnte,
der ſtärkeren Gewalt! Die
regiert die Stunde. Nicht Vernunft und Gerechtigkeit, ſondern
nur ſiegreiche Waffen und politiſche
den Frieden bringen.
eins: Den Daumen aufs Auge und d
Mögen die ewig ſchwankend
Verrina de
Jch g
1915. Un
nichts mehr davon wiſſen,
burg, für den er damals
ſelber hat ſich den ſchwan

daß ſich die ſchwarz

ſtände an t. den 17. Mai, vorm. 9 Uhr, verlegtPrüfung wird im Dienſtgebäude der Kammer
a lten. Anmeldungen werden bis nstag, den 12. Mat,
angenommen. Prüfungsordnung und Anme en werden
vom Büro der Kammer auf DiePrüfungsgebühren betragen

Arbeitsjubiläum. Der Kaufmann Walter Pabſt be-
ging heute bei der Fa. Otto Wiegand ſein 25jähriges
Arbeitsjubiläum. Dem Jubilar wurden von den verſchie
denſten Seiten Glückwünſche dargebracht, denen auch wir uns
anſchließen. 3

Wetterbericht. Für das mittlere Norddeutſchland: Auf-
heiterung, aber anfangs noch veränderlich und ziemlich windig
bei wenig höheren Temperaturen. Für ganz Deutſch-
land: Jm Oſten noch vielfach Regenſchauer. Jm Weſten
beginnende und dann oſtwärts fortſchreitende Aufheiterung.

Die Dame mit der Maske erſcheint heute als die Titel-
heldin unſeres neuen Romans. Da es ein Kriminalroman iſt,
ſo werden unſere Leſer in der Erwartung, eine ſpannende,
packende Handlung geſchildert zu ſehen, nicht enttäuſcht

orderung verabfolgt.

eetzte Depeſchen
Das Fltentat in 50fig,

200 l[ole und Hunderte Berlehte.

(Eigene Radiomeldung.)
Sofia, 17. April. 2.30 Uhr nachmittags. Der Umfang

der Exploſionskataſtrophe iſt weit größer als die erſten
offiziellen Meldungen erkennen ließen.
durch die Exploſion 200 Perſonen getötet und hunderte
verletzt wurden. Unter den Toten befindet ſich auch der
Präfekt von Sofia und der Bürgermeiſter von Sofia,
Pascales, der erſt kürzlich aus Paris nach Sofia zurück
gekehrt iſt. Ein Teil der Kathedrale ſtürzte ein. Ueber
die Stadt Soſia wurde der Belagerungszuſtand verhängt.
Von 7 Uhr abends darf niemand die Straße ohne beſondere
behördliche Erlaubnis betreten. Es wurden zahlreiche Ver

Es ſteht feſt, daß

Berliner Börſe vom 17. Awril.

(Eigene Radiomeldung.)
Verlin, 17. ril. Die Luſtloſigkeit, die bereen Schlu ehe bennzeichnete, Wert ſich auf die heutige

örſe. nun auch die Nachrichten einiger Blätter über
inanzielle Auswirkungen des Präſidentſchaftskampfes o
agwiſchen als unwahr erwieſen r ſoweit ſie en d

Zurückziehung ausländiſcher Kreditgeber ſprachen, ſo
doch die Unternehmungsluſt der Börſe nach wie vor äußerſt
flau. Das Niveau der Aktienkurſe bröckelte daher bei Beginn
des Verkehrs allgemein weiter ab. Der in letzter Zeit noch
verhältnismäßig ſtabile Anleihenmarkt ſchloß ſich diefer Be

ung in verſtärktem Maße an, ſo daß die fünfprozentige
Skurs von 0,625 verzeichnete geRelcheanleihe einen Anfang gsbörſe. Die übrjgen

its den geſtri

enüber 0,652 bei Eröffnung der Vortag DieStaatsanleihen ſchloſſen ſich dem an, ſo daß die Schutzge
r K.Schätze von 0,60
der Börſe die feſte
die allerdings kein

hietsanleihe einen Kurs von 4,00, 23e
verzeichneten. Beachtung fand an
8 tung des franzöſiſchen Frankkurſes,

werden. haftungen von Parteigängern der extremen Kommuniſten 3. s freien Sviels von Angebot und Nachfrage,Die Pol behauptet die K iſte i im r terv onen zurückzuführeninen inti inblick i ilienle e indiſ vorgenommen. Die Polizei uptet, daß die Kommuniſten ſondern vielmehr auf ſtarke Jnterventi zuriEinen intimen Einblick in das Familienleben der indiſchen i i 5. Ziemlich befeſtigtVerölkerung gewähren einige Bilder, die wir in der nächſten die Weiſung zu dem Attentat direkt aus Moskau erhalten iſt. n n r. Den Die M
Ausgabe der illuſtrierten Beilage unſeren Leſern bieten hätten. Es iſt nunmehr auch ſicher, daß das Attentat auf e n t r u 2516 Baris mit 455 und
Alle enden rühmen die Reinheit n in O. König Voris, das offiziell als Raubüberfall bezeichnet wurde. Nſtersan, Mit 5960 genannt. Der Geldmarkt zeigte ein
lenlebens, die auch für Europa vorbildlich ſein könnte zatſächlich ein von den Kommuniſten veranlaßtes Atten Unverändertes Ausſehen. Der Bedarf für tägliches Geld
Der japaniſche Frühling wird durch das berühmte Kirſch-
blütenfeſt feierlich begangen. Unſer Titelbild zeigt einen
Elefanten, der im Feſtzug durch die Straßen von Tokio
geführt wird. Jm Einklang mit dem Frühling ſteht die
Farbenfreudigkeit der jüngſten Mode, von der wir einige
Proben geben. Beſonders reichhaltig iſt diesmal die Sport-
ſeite, die u. a. auch ein „hiſtoriſches“ Bild bringt: das
Zeppelinluftſchiff, das vor 25 Jahren den erſten erfolg-
reichen Flug ausführte. Jntereſſante Bilder aus fernen
Ländern, die die Krankheitsbehandlung bei den Natur-
völkern zeigen, ſowie mehrere Abbildungen beliebter Brief-
taubenraſſen vervollſtändigen die Nummer, die noch durch
ein. Reihe von aktuellen Bildern geſchmückt iſt

1910 Millionen Stück Hartgeld. Hartgeld iſt jetzt nahezu
2 Milliarden Stück im Umlauf. Bis zum 31. März waren
es faſt 1910 Milliarden, alſo 31 32 Stück auf den Kopf
der Bevölkerung. Jm März hat man insbeſondere die Zehn-
pfennigſtücke um 5095 Millionen vermehrt, ſo daß davon
4931 Millionen Stück geprägt ſind. An zweiter Stelle
ſtehen die zu 5 Pfg. mit 4621 Millionen, nachdem im März
über 461 Millionen hinzugekommen ſind. Auch Stücke zu
1 Pfg. gab es im März weitere 271 Millionen, im ganzen
jetzt 2861 Millionen.

Neues von den Wurffendungen. Die neuen Wurfſendungen
finden wenig Beifall. Auch das Reichspoſtminiſterium iſt
jetzt genötigt, Zweifel darüber beſonders auszulegen. Zuge-
laſſen ſind auch Teildruckſachen unter den ſonſtigen Vor-
ausſetzungen. Die vorgeſchriebene Angabe der Empfänger-
gattung am Kopfe jedes Druckſtückes wird nicht als Zuſatz an-
gefehen, wenn ſie handſchriftlich, mit Stempel uſw. bewirkt
iſt. Als Empfänger kommen nur Berufsklaſſen in Betracht
die dem Zuſteller aus ſeiner Kenntnis der örtlichen Ver-
hältniſſe ohne weiteres bekannt ſind. Sie dürfen nicht etwa
erſt durch zeitraubende Umfragen ermittelt werden. Die Vor-
drucke zu den „Mitteilungen“ und „Liſten“ werden nicht ge-

Der Kuftakt zur
Am Donnerstag abend 8 Uhr fand im großen Saal

„Tivoli“ die erſte Wahlver ſammlung des Hinden-
burgblockes ſtatt. Der Beſuch der Verſammlung, war gut,
wenn auch in Anbetracht der Verhältniſſe noch mehr Leute
hätten erſcheinen können. Doch ſcheint auch hier in Merſe-
burg, wie faſt überall die Meinung zu herrſchen, die ja
auch an ſich richtig iſt, daß es gar keiner Wahlverſammlung
für einen Mann wie Hindenburg bedürfe. Das drückte auch
der Redner des Abends, Landtagsabgeordneter Heiden-
reich in ſeinen Anfangsworten aus. Brauchen wir noch
Wahlreden für einen Nationalheros wie den großen Feld-
marſchall Sollen wir ihn vielleicht noch beſonders empfeh-
len Oder ihn gar gegen die Anpöbelungen der Linkspreſſe
in Schutz nehmen Nein, unſer Hindenburg ſteht turmhoch
über all' dieſem Gekläff! Wir können nur lachen, wenn
etwa ein Georg Bernhard in der „Voſſiſchen Zeitung“ war-
nend auf Herrn Beneſch in der Tſchechoſlowaket hinweiſt,
dem eine Kandidatur Hindenburgs unſympatiſch iſt. Daß die
kleinen demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen Blätter eben-
falls allerorts dieſe Bangemacherei mit dem Ausland nach-
äffen, entſpricht vollkommen ihrem geiſtigen Niveau! Doch
bis jetzt hat immer der Satz gegolten, daß das, was den
Feinden eines Landes nicht gefällt, das Richtige für das
Land iſt.

Hindenburg hat einmal Maſuren im Jahre 1915
das bedeutungsvolle Wort ſeinen Soldaten zugerufen:
denkt immer daran, daß der Einzelne nichts,
das Vaterland alles iſt! Das iſt das heiße Bekennt-
nis eines Deutſchen zu ſeinem deutſchen Volke, die Ge-

in

tat geweſen iſt.

Ausſicht auf direkte Meldungen beſteht.
R, 33 geſundot!

(Eigene Radiomeldung.)

Por Barmatgusſchuß des Reichstages.
(Eigene Radiomeldung.)

r

Jn zuſammenhängender Rede, aber mit ſehr leiſer, kaum
vernehmbarer Stimme gibt Barmat darauf eine Schilderung
ſeines Lebenslaufes.

Hindenburgwahl.
erſten Wahlgang zuſammengefunden hatten. Aber wenn nun
auch nach dem erbärmlichen Kuhhandel zwiſchen Zentrum
und Sozialdemokratie die Koalition wieder zuſammengeflickt
iſt und ſich unter der ſchwarz-rot-gelben „deutſchen“ Fahne
ſchart, die Sozialdemokratie wird nie verleugnen, daß bei ihr
die rote Fahne die vorherrſchende iſt, die internationale
„Weltverbrüderung“ bei ihr vor den deutſchen Angelegen
heiten geht. Und das Zentrum? Von alters her treibt
dieſe Partei eine Politik unter Aufgabe rein deutſcher Jnter-
eſſen. Der Schacher Braun-Marx hat es wieder einmal be-
wieſen. Deshalb wäre es nur zu begrüßen, wenn der preußi-
ſche Landtag aufgelöſt würde, damit mit dieſer Mißwirt
ſchaft aufgeräumt werden kann.

Einen anderen wichtigen Punkt in
Zahl der Nichtwähler beim erſten Wahlgang. Allein
in unſerem Wahlkreis ſind 218000 vorhanden geweſen.
Es iſt daher unſere Pflicht, dafür zu ſorgen, daß ſich dieſe
Menge bedeutend verringert.

Jn den Linkskreiſen iſt die Anſicht verbreitet, als handele
es ſich bei dieſer Wahl um eine Entſcheidung über die Frage
Monarchie oder Republik. Schon jetzt wird behauptet,
daß man einen Verfaſſungseid Hindenburg nicht ernſt nehmen
würde. Welch erbärmliche Geſinnung zeigt ſich in derartigen
Behauptungen. Wer Hindenburg kennt, weiß daß es ſich
um einen geraden, deutſchen Mann handelt, der nie ſein
gegebenes Wort brechen wird. Und was die Staatsform an-
betrifft, ſo hat auch ſchon Ebert zum Ausdruck gebracht, daß
ſie auf dem Wege organiſcher Entwicklung ge-

der Wahl bietet die

ſinnung eines Mannes, der ſelbſt in den blutigſten Tagen
des Weltkrieges das Vaterland kannte. Er fühlte ſich nie
an eine beſtimmte Perſon gebunden. Das Vaterland ging
ihm über alles. Und das hat er am beſten bewieſen, als
nach den Unglückstagen im November 1918 ſich den Männern
zur Verfügung ſtellte, mit denen er damals und auch heute
nichts gemein hatte. Dieſe opferfreudige Bereitwilligkeit ſei
ihm durch die Wahl am 26. April gedankt. „Möchte das
deutſche Volk nie den Geiſt von 1914 verlieren“, ſo ſchrieb
der Retter Oſtpreußens einmal unter ein Bild. Wir haben Wiedereinführung der alten ruhmreichen ſchwarz weiß
den Geiſt der Einheit, des Zuſammenſchluſſes in Not und roten Farben!
Hefahr verloren. Aber dieſes Gefühl der Zuſammengehörig- Wohl haben wir den Krieg verloren. Aber aus den
keit des ganzen Volkes muß wiederkommen. Dazu ſoll uns Schlachten des Weltkrieges ſind unſere tapferen Truppen

verhelfen. Durch Einheit zum Sieg!ſſtets als Sieger hervorgegangen, unter Führung Hinden-
nun nie ward Deutſchland überwunden, wenn es einig burgs! Wenn das deutſche Volk nur „will, kann es die

war und ſtark! alte Anerkennung leicht wieder erringen. Der Stolz derDarin liegt die Wurzel alles heutigen Uebels, in der

Durch den Verrat ſeiner Führer! Der Führer,
Jahre

zialiſtiſche Verſtändigung,
ihn endet nur der Sieg

Internationale iſt heute tot. Mars

1915 ſchrieben: „Es gibt keine ſo

Klugheit werden uns
Feinde hilft uns nur

as Knie auf die Bruſt!
en Geſtalten den

r Jnternationale ſpielen wollen:ehe zum Hindenburg!“ So Herr Heilmann im Jahre
d heute! Da will der Pazifiſt Heilmann natürlich

heute bekämpft er denſelben Hinden-
durchs Feuer gehen wollte. Er

kenden Geſtalten zugeſellt.
wir nun! Es war ſchon allerhand,

Gegen dieſe

Einen Polksblock haben

präſidenten beendet werden könnte.

dar auf die Errungenſchaften der deutſchen Technik beweiſen
as.

ſchiff
und
Menſchheit hervor.
Wecken wir nur wieder das nationale Selbſtbewußtſein, unter
Hindenburgs Führung
gehen.
ſagen können:

Beifall.
ein Redner.
z

e

zu leſen und demokratiſche Winkelblätter, die Hindenburg
bekämpfen, zu meiden.

ändert werden müſſe. Auch Hindenburg hat in ſeiner
Oſterbotſchaft zum Ausdruck gebracht, daß ihm nichts ferner
liegt, als die Staatsform gewaltſam zu ändern. Ferner
bringt man die Flaggenfrage mit der Wahl in Ver-
bindung. Auch ſie hat nichts mit der Präſidentenwahl zutun. Fier ſei ebenfalls wieder an Ebert erinnert, der
kurz vor ſeinem Tode in einem Geſpräch es bedauerte, daß
der leidige Flaggenſtreit nicht nurch eine Befugnis des Reichs-

Er dachte dabei an eine

Unſer Zeppelin flog über den Ozean, unſer Rotor-
fährt ohne Segel unter Benutzung der Windkraft

unſere t rufen das Staunen der ganzenKönnen wir nicht ſtolz darauf ſein?

muß und wird es wieder aufwärts
Und wenn das erreicht iſt, dann wird man wieder

Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts auf der Welt!
Die ausgezeichneten Worte des Redners fanden lebhaften

An der folgenden Ausſprache beteiligte ſich nur
Er wiederholte die Mahnung, überall tätig

ſein, um alle Nichtwähler an die Wahlurne zu holen.
iterhin forderte er dazu auf, die nationalen Zeitungen

Nach kurzen Schlußworten des Ab-
ordneten Heiden reich ſchloß Stadtrat Eichardt die

Die Regierung ſoll eine allgemeine Sperre
für Poſt und Telegraph angeordnet haben, ſodaß wenig

iſt verhältnismäßig gering und kann ohne weiteres be
riedigt werden, während MonatsRappee angeboten wird. Die Sätze erfuhren keine Verände-
rung und hielten ſich für tägliches Geld auf 7 u und
Monatsgeld auf 92 11 Prozent.

Die glichen Produktenpreiſe vom 17. Awril,
den 17. April. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiertSondon, 17. April. Das engliſche Luftſchiff R33, das Berlin, den ſagten ver 1000 kg, ſonſt per 190 kg in Goldmark);

im Sturm vom Ankermaſt geriſſen und abgetrieben wurde,(Getreide und Deliaaken ve n h v a San erſt
iſt bei Loweſtoſt bei Norfolk gelandet. Die Beſatzung iſt Weizen märk. 245 --248, Roggen mar irt 135
unverletzt. Das Luftſchiff iſt ſtark beſchädigt. märk. 210 230, Futtergerſte 185 205, Hafer mart. r vo

30,Hafer pom. 205, Weizenmehl 32,25--3450, Roggenmehl
is 32, Weizenkleie 14,10/25 Roggenkleie 15,00, 15,10 Raps 390,

Leinſaat 380, 385, Viktorigerbſen 23,90-—-29.00, kleine Speiſe-
erbſen 20 ruttererbſen 18,50 19,50 Peluſchken 19--2], Acker

9l. 10,50 12, Lupinen
22

Berlin, 17. April. Der Unterſuchungsausſchuß des Reichs hohnen 19,00 20, Wicken 20,00--21, Lupinen s Ronee

g. r t was 1 50tages für die Barmataffaire begann ſeine heutigen Ver- gelbe 12,50—14,50, Seradella alte neue 14,50--1 ;,00, Rapskuchen
s P t r 7 15,70 16,00 Leinkuchen 22,00 22,30 Trockenſchnitzel 10,20--10,40,handlungen im Schwurgerichtsſaal des alten Juſtizpalaſtes zuet ſchr 700 s 50 Torfmelaſſe 930 Lartoffelflocken 19,20

4 ins r wo o NPor Zucker nei t e v rin Moabit, um Julius Barmat zu vernehmen. Der Verhand- Lie 1950 Kartoffeln weiße rote blaue gelbfleiſchige
lungsraum war dicht gefüllt, während fich im Zuſchauer-
raum nur wenige Beſucher eingefunden hatten. Gegen 10 Peviſen-Kurſe,
Uhr wurde der Hauptbeteiligte an den Affairen, Julius Berlin, 17. April. (Drahtlos.) Amtlich wurden notierte

Barmat, durch einen Beamten aus der Unterſuchungs- Newyort (1 Tollar) 4,195—4,205.
haft vorgeführt. Barmat, der ziemlich groß und ſchlank Amſterdam (100 Fl.) 167.54 167,96.

W 9 mr J. r 9 5 275iſt, macht einen gedrückten Eindruck und ſieht bleich und Brüſſel r t t
ränkli ſchuf Paris 0 Fr 22,05 22,11kränklich aus. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes machte ihn on a n 76 125

J J 2 e on Tzunächſt darauf aufmerkſam, daß er nicht als Angeklagter, Schweiz (100 81,06 81.26
ſondern als Zeuge vernommen werde. Barmat wurde zu- Stockholm (100 Kr.) 113,04--113.32.
nächſt darüber befragt, wie er nach Holland gekommen iſt. Kopenhagen (100 Kr.) 77,87.

Rom (190 Lire) 17,28 17,32.
Prag (100 Kr.) 12,43 12,47.
Wien (100000 Kr.) 59,085 59,225.
Athen 7,59--7,61.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Fünf Hitler-Verſammlungen. Kommenden Sonnabend und
Sonntag finden hier fünf Maſſenverſammlungen ſtatt, in
der Adolf Hitler ſprechen wird. Da auch die Anhänger
Hitlers aus der näheren und weiteren Umgebung von Halle
nach hier kommen, ſo dürfte immerhin mit einer Maſſen
kundgebung zu rechnen ſein.

Graf Luckner als Rotorſchiff-Kommandant. Graf Luckner t
wird demnächſt als Kommandant eines Rotorſchiffes eine
Reiſe um die Welt antreten. Er hat perſönlich mit Flettner
darüber verhandelt und will in Amerika, Neuſeeland, Auſtra-
lien den Einladungen Folge leiſten und einmal ein echtes
deutſches Wort draußen reden.

Aus dem Reiche
Hannover. Großfeuer durch Brandſtiftung.

Großfeuer brach in der Nacht zum Dienstag auf dem Gehöft
eines Landwirtes in Kronboſtel bei Wunſtorf aus. Scheune,
Viehhaus und ein Teil des Wohnhauſes wurden ein Opfer
der Flammen. Man nimmt Brandſtiftung an.

Hannover. Ertrunken. Durch Umkippen eines Bootes
fielen zwei junge Leute in die Leine. Während das junge
Mädchen durch ein vorüberfahrendes Motorboot gerettet
wurde, ertrank der junge Mann. Seine Leiche konnte bis
her nicht geborgen werden. Auch ſteht noch nicht feſt, wer
der Ertrunkene iſt.

Kronach. Motorradunfall. Jn der Nähe von
Knellendorf erlitt der Tabakhändler Michael Fiſcher, der
mit ſeiner Gattin und einer Frau Simon, die im Bei
wagen Platz genommen hatte, einen Motorradausflug unter-
nahm, einen ſchweren Unfall. Während der Fahrt löſte
ſich der Beiwagen, während Fiſcher die Gewalt über das
Rad verlor und über die Straßenböſchung hinwegflog. Die
Frauen erlitten bei dem Sturz ſchwere Verletzungen
und mußten ins Krankenhaus gebracht werden, während
Fiſcher leichter verletzt wurde.

Bleicherode. Tod durch Starkſtrom. Beim Einbau
eines Transformators auf der Ueberlandzentrale verunglückte
der Arbeiter Willy Hucke tödlich, da er einer Starkſtrom-
leitung von 30 000 Volt zu nahe kam. Die Unterſuchung
des Falles iſt eingeleitet, da beinahe noch weitere 10 Ar-
beiter auf dieſelbe Weiſe verunglückt wären.

Stadttheauter Halle-
Freitag, 7.30 Uhr: Rodelinde. Oper in drei Aufzügen von

Georg Friedrich Händel.
Sonnabend, 7.30 Uhr: Tiefland. Muſikdrama in einem

Vorſpiel und zwei Aufzügen von Eugen d'Albert.
Sonntag, 7.30 Uhr: Frasquita. Operette in drei Akten

von Franz Lehagr. 8Montag, 7.30 Uhr: Mutterlegende. Ein Legendenſpiel in
fünf Aufzügen von Hellmuth Unger.
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Monatsgeld dem gegenüber etwas



Für die wohltuenden Beweiſe herz
licher Teilnahme beim Heimgange unſerer
teueren Entſchlafenen, ſprechen wir auf
dieſem Wege unſeren aufrichtigen Dank
aus.

Werſeburg, den 16. 4. 26.

Auguſt Dater
General- Inſpektor i. R.

nebſt Angehörigen.

Halerläncllder frauenverein

für Merseburg Land.
M e e e e e e e e eeee“eererern

Octer- Konzert
im Hom zu Merſeburg

Sonntag, den 19. April,
nachm. 4,30 UhrAusführende:

Das Röthig Doppelquartett für Kirchen-
geſang unter perſönlicher Leitung des Herrn

Profeſſor Röthig, Leipzig.
Eintrittskarten zum Preiſe von
2. Mk. Altarſtufen u. Vorplatz,
1.50 Hauptſchiff,
I. Seitenſchiff,ſowie Programme zu haben in den Buch

Pouch, Merſeburg u. Reubert,
euRöſſen.

Deftentlice

Protestversanmlun
am 21. April abends 8 Ahr im Tivoli,

Merſeburg
gegen

das drohende
Aufwertungsgeſetz.

Es ſpricht Rechtsanwalt Wüſt aus Halle über das Thema:

und Recht“.
Unkoſtenbeitrag 0,30 Mk. Freie Ausſprache

„Jm Aufwertungskampf für Wahrheit

im Herzen der Stadt
Gr. Ritterſtraße

Nr. 1.

Ein Senſationsdrama aus Wildweſt in 6 Akten.

huünen der Großſtodtnachkt,
Ein Sittenbild aus heutiger Zeit in 5 Akten.

Aus der Serie Kriminalabentener.

Aufwertungs- und Aufbauparteider Vorſtand d. Landesverbandes Halle Merſeburg.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 19. April 1925. (Quaſimodo)

Geſammelt wird eine Kollekte für den Verband zur
Pflege der evangeliſchen weiblichen Jugend.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abds. /27 Uhr. Bibelſtundein der Herberge zur Heimal. P. Wuttke.
Jungfrauen-Verein d. Vaterl. Frauen-Vereins.

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1)
Sonntag u. Dienstag, abds. 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimät. Eingang Brauhausſtraße.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr K indergottesdienſt. Derſelbe
Donnerstag abds. 8 Uhr Bibelſtunde Breiteſtr. 18

Paſtor Angermann.
Ev. Männer und Jugendverein.

Sonntag abd. 7,30 Uhr: Begrüßungsabend der
Neukonfirmierten.

Donnerstag, abend 8 Uhr: Bibelſtunde an derGeiſel 5 Paſtor Bertram.
Euvvaug. Mädchenbund St. Maxim i.

Dienstag abd. 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5
Lehrer Buſch.

Mittwoch abd. 8 Uhr: Begrüßungsabend der
Neukonfirmierten. Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: P. Boit.

k1 Kindergottesdienſt.Montag, abds“ 8 Uhr: Konfirmierten Söhne im
Pfarrhaus.

Donnerstag, abds. 8 Uhr:
Katholiſche Gemeinden.

Sonnabends regelmäßig von 5 und 8 Uhr ab
Beichtgelegenheit. Sonntag 7 Uhr r mPredigt; 9.30 Uhr Hochamt m. Predigt; 8 Uhr
Andach

Neu-Röſſen.
7,30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr Hochamt
m. Predigt; 2,30 Uhr Andacht.

Geiſeltal.
Naundorf. 8 Uhr: Gotiesdienſt mit Predigt.
Krumpa. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtlihe Verſammlung Blanckeſtraße 1

Sonntag abends 8 Uhr: Epangeliſatonsvortrag.
Donnerstag abds, s Uhr: Bibelſtunde.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Kratzenſtein. vom einfachſten bis zum Sandalen, Turn-elgant. in Lach, Wildieder schuhe, hausschuhe und Einſatzſtiefel ſowie Kil ge mit Kuſt 7 e r n

preiswert unter günſtigen Zahlungsbedingungen

r 77 777 77Vferdehanding Rilhgril JuMoff,
Reumarkt 42. Merſeburg. Fernruf 515.

Empfehle ſtändig allerbeſte 4u. 5-jährige

belgiſche und holſteinerſrböcitz ind

Magenpferde
in großer Auswahl zu äußerſten Preiſen.

Reelle Bedienung
Kulante Zahlungsbedingungen. z

e c l

S jür moderneM kiweelunferridt e
e Walzer

oefftl. Vahlverſammlun

vlmarte zudtviehverbaut

n W h o C r C C h h h h n C c h W h n c n 20

Die Aufnahme der Schüler und Schülerinnen
für die Berufsſchule des Zweckverbandes Leung er
folgt am Montag, den 20. April d. Js., nachmittags 4—-6 Uhr, im öffentlichen Arbe tsnachweis
für den Zweckverband Leung am Spergauerweg Rr. 2.

LeunaWerke, den 17. April 1925.
Der Vorſitzende

des Zweckverbandes Leung.
Cornely.

ſadzunterriht pololsky Amranide.

Wnwewirwnnnnnnnm, Mersebvaurg, Schreiberstr. I

Ausbildungsmwethode Hölzer Lie Mitglieder
des A. D. T. V., des G. D. T. u. des Reichs-

Verbandes iür Tanzsport.

Bl
Dienstag, d. 21 April in „Müllers Hotel“
für Schüler des Gymnasiums nachm. 4 Uhr

Schülerinnen d. Lyceums 5
Beamte, Kaufleute u. Landw. adds. S

Weitere Anmeldungen erbet. Schreiberstr. I. I
a

IIIIIIIIIII1IWdBMWMWRGGBGGGGBGBMWGGDBD=LIIE

in 3--4 Stunden.

LandwehrVerein.
Sonnabend, den 13. April
abends 8 Uhr im Ratskeler

Verſammlung und
kameradſchaftliches

Beiſammenſein.

Der Vorſtand.

Oſtmärker
Verſammlung und
Unterhaltungsghend

am 20. ds Mts. abds. 8 Uhr
im Caſtno. Zahlreiches Er
ſcheinen erbeten.

Evangel. Arbeiter
Verein.

Sonnabend, abd. 8 Uhr
onats versammlung

im Vereinslokal.
Der Borſtand.

Für
hünclenburg!

Oberklobikau
Gaſthof Döhler,

Sonnabend, den 18. April, abds. 8 Uhr
Redner: Herr Landwirtſchaftsdirektor Hemeter, M.d. R.

Von Sonntag. den 19. d. Mts. ab empfehle
ich wieder einen großen Transport prima

hochtragender und friſchmilchender

ſühe mit Külbern
ie auch c zgabne hognegene P är s em

ddechſähige Zuchtbullen,
teils Zugvieh in beſter Qualität und

billigſten Preiſen.

Hermann Heydenreich,

Crumpa bei Mücheln Telefon 39.

Empfehle mein allergrößtes Lager in

S SchuhwarenNur gute Oualttaten! Billigſte Preiſe
Damen -Halbschuhe Kinderstiefel und Herren Stiefel und
Pumps, S chnür- und Halbschuh Halbschuhe

Sug r in Lack, ſchwarz u. braunSpangen s ſchwarz, braun, Lack

braun und ſchwarz in all. Größen u. Sorten folide Verarbeitung.
Täglich neue Ein gänge. Nur erſtklaſfige Fabrikate.

Ri eſengroße Auswahl.
e Amnniett et ſifſjgrcl Schmickt jun, chuhunachermſtt, Wer

Beſichtigung ohne Kaufzwang.

Stelle von Sonngbend, den 18. d. Mts. ab im
Lüder'ſchen Gaſthof am Bahnhof Corbetha eine
ſehr große Auswahl allerbeſter ganz J

hochtragender e

zum Verkauf.

Otto Liuke, Jerichow-Altmark.

Bevollmächtigter Kommiſſionär

Liköre halb ſo teuer
wenn Sie, wie ſchon Jhre Eltern und Groß
eliern es kalen, ſich ihre Schnäpſe mik den
echten ReichelEſſenzen ſelbſt brauen. Sie
können ſich dann jeden, auch den koftbarften
Likör leiſten und in vollen Jügen genießen
MachensSie keine neuen riskanken Verſuche

deſtehen Sie auf „Reichel Esenzen“,
die allberühmke Marke, die vollwertige
Qualikät und gutes Gelingen verbürgt.
Erhältlich in Drogerien und Apofheken. d
Dr. Reichelo Rezeptbüchlein daſelbſt umſonſt
oder koftenfrei durch Otto Reichel, Berlin P 80, Eisenbahn-Strahe 4

Reichel Cſſenzen Die Marke der Kenner.

Walter Schumann,
Corbetha, Gaſthof Lüder.

Vom 17. d. Mis. ab werden
Huuslümmer vernanſt

KRillergut Kriegsdorf
ber Merſeburg.

An meinem gut bürgerlich

Mittagstiſch
können noch einige Herren

teilnehmen.

Mälzerſtraße 61.

Puſi-heu
geeignet für Polſterzwechke
kauft in Waggonladungen

Reinhold fFischer,
Reihenfels (Thüringen)

(Poſt Hohenleuben)

b WochenR
zu ver kaufen

Preußenſtraße 6
I

und chron. Bronchial-
M katarrh leidend, hatte ich
J viele Mittel ohne Erfolg

J angew Schließlich habe ich
ſelbſt ein Mittel zum Ein-
nehmen erfunden, daß mir

e ſofort geholfen hat. Tauſ.
Dankſchreiben.
Paul Breitkreutz.

jeder Leidensagefährte er-
hält bei Einſendung von

Mk eine Probe des
WMittels, damit er ſich ſelbſt

v. Erfolg überzeugen kann
R Awotheke am Schleſiſchen Tot,

Verlin, Skalitzerſtr. 72.

Mehrere Fuhren guten

Pferdedünger
gibt ab

Obere Breiteſtr. 4.
Preiswert und gut!

Apfelsinen
Stück von S Pf. an

Deigen
Pfd. von 35 Pf. an

rflaumen
Pfd. 60 Pf.
Birnen
Pfd. 80 Pf.

ischobst
Pfd 80 Pf.

O. Traxdorf
Reumarhkt 6.

9

Roltäcden
dJalousien

Schaufensterrollos
iefern und reparieren

Franz Rudolph Co.

Halle a. S.
Krausenstr, 10 Tel. 2100

Junger Ramn
verh. ſucht für ſofort
ſpäter wtetluvngBüro Off. unt. n 25
an die Exp. d. Bl. erbeten.

Studienrat
ſucht ges 1. Mai

1 od. 2 möblierte

Zimmer
Offerten unter 665/25 an
die Erped. d. Bl. erbeten.

r
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veſonders die Franzoſen,

man ihn 21 Jahre ſpäter zum Dogen.

über achtzig Jahre alt, den päpſtlichen Stuhl beſtieg.

Kardinal befördert worden. Vei ſeiner Berufung zum oberſten

Veilage zu r. 89 des Merſeburger Tageblattes
ev

Greiſe gis ökgotsmünner,
Von Prof. Dr. Julius Fey.

Dreierlei wird gegen die Präſidentſchaftskandidatur des
Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg von gegneriſcher
Seite vorgebracht. Die Beſorgnis, unſere früheren Feinde,

könnten darin eine Herausforde
rung ſehen, die angebliche Unerfahrenheit Hindenburgs in
der Politik und ſein zu hohes Alter. Der erſte Einwand
verdient als Ausdruck feiger und undeutſcher Ge-
ſinnung keine Widerlegung. Der zweite iſt zunächſt des
halb unberechtigt, weil die Aufgabe eines Oberbefehlshabers
mindeſtens dieſelbe geiſtige Begabung erfordert wie die eines
Staatsdenkers. Hat doch ſogar der berühmte ſchwediſche Kanz-
ler Oxenſtierna zu ſeinem Sohne geſagt: „Du weißt nicht,
mit wie wenig Klugheit die Welt regiert wird“, daß aber
gindenburg andere zu dieſem Amt nötige Eigenſchaften, wie
Vaterlandsliebe, Tatkraft, Menſchenkennt-
nis, beſonders aber Selbſt loſigkeit und Pflicht-

gefühl, in geringerem Maße beſäße als ſein vielgeprieſener
Vorgänger und ſeine Mitbewerber, dürfte ſchwer zu be
weiſen ſein.

Dagegen ſcheint der Hinweis auf ſein hohes Alter auf
den erſten Blick nicht unberechtigt zu ſein. Gleichwohl fehlt
es in der Geſchichte nicht an Beiſpielen dafür, daß hochbe-
jahrte Männer ſich auf politiſchem Gebiete erfolgreich
betätigt haben.

Aus dem römiſchen Altertum ließen ſich Markus Portius
Cato anführen, der 85 Jahre alt wurde. CEicero hat ihm
ein ſchönes Denkmal in ſeiner Schrift „Ueber das Greiſen-
alter“ geſetzt, die auffälligerweiſe zwar unſere jungen Leute
auf dem Gymnaſium lernen, ältere aber kaum in die Hand
nehmen. Freilich bekleidete Cato, nachdem er ſich im Kriege
gegen Hannibal und ſpäter beſonders als Zenſor durch ſeine
Sittenſtrenge ausgezeichnet hatte, die ihm den Beinamen
zenſorius eintrug, während der letzten Jahrzehnte nur das
Amt eines Senators, beſaß aber als ſolcher bedeutenden
Einfluß, wie er ja durch ſeine bekannte Mahnung auch zum
dritten Puniſchen Kriege drängte. Jm übrigen wirkte er
durch Rede und Beiſpiel gegen die um ſich greifende Sitten-
loſigkeit, indem er noch in ſeinem letzten Lebensjahre, wie
Mommſen ſagt, „dem neuen Zeitgeiſt auf dem Markte Schlach-
en lieferte“. t

Noch beweiskräftiger ſind zwei Beiſpiele aus dem Mittel-
alter. Zunächſt der venezianiſche Doge Enrico Dandolo,
der von 1108 bis 1205 lebte. Jm Alter von 64 Jahren
war er als Geſandter in Konſtantinopel ſo ſchwer miß-
handelt worden, daß er beinahe erblindete. Trotzdem wählte

Unter ſeiner Herr-
ſchaft wurde das venezianiſche Gebiet nicht nur weit über
ſeine bisherigen Grenzen in Jtalien und Dalmatien, ſondern
infolge der Teilnahme am ſogenannten 4. Kreuzzuge, der
nur bis Konſtantinopel ging und den der Fünfundneun-
zigjährige führte, über einen großen Teil des früheren
byzantiniſchen Gebietes bis nach dem Schwarzen Meere und

Freta erweitert
Kaum geringere Tatkraft zeigte Gregor IX., der 1227,

Er

tat Kaiſer Friedrich II. in den Bann und bot alles auf,
um deſſen Kreuzzug zu verhindern. Zwar verſöhnte er ſich
ſpäter wieder mit ihm, erneuerte aber den Bann, als der
Kaiſer Anſprüche auf Sardinien und Korſika erhob, und
erklärte ihn ſogar für abgeſetzt, weil er ſich ſchwerer Ketze-
reien ſchuldig gemacht habe. Freilich unterlag der Papſt
ſchließlich in dieſem Kampfe und wurde ſogar in Rom einge-
ſchloſſen. Bald darauf ſtarb er dann an der Malaria.

Jn der neueren und neueſten Zeit ſind beſonders Frank-
reichs Geſchicke öfter von Männern, die in hohem Alter
ſtanden, geleitet worden. Zunächſt gilt dies von dem Premier-
miniſter Ludwigss XV., Fleury. Er war der Erzieher
des Königs geweſen und dann durch deſſen Vermittlung zum

Freitag, den 17. April 1925.

Miniſter war er 73 Jahre alt, zeigte aber ſeine ſtaats
männiſche Befähigung in der Hauptſache erſt ſieben Jahre
ſpäter im polniſchen Erbfolgekrieg. Das Bündnis mit Sar-
dinien und Spanien hatte die Beſiegung Oeſterreichs zur
Folge. So kam es, daß Frankreich wieder die erſte euro
päiſche Macht wurde. Auch wurde im Wiener Frieden die
Vereinigung Lothringens mit Frankreich vorbereitet. Jm
Innern ſorgte Fleury für Ordnung der Finanzen, Beſeiti
gung der drückendſten Steuern und Anlegung von Land-
ſtraßen und Kanälenz auch förderte er den Ackerbau ſowie
Handel und Gewerbe. Er ſtarb im neunzigſten Lebensjahre.

Jm 19. Jahrhundert war es Thiers, dem im Alter von
74 Jahren nach dem Sturze des franzöſiſchen Kaiſerreiches die
höchſte Gewalt übertragen wurde, um die Friedensverhand-
lungen mit Deutſchland, bei denen er Belfort für Frankreich
rettete, einzuleiten. Es gelang ihm auch, den Kommune-
Aufſtand zu unterdrücken und die Zahlung der Kriegsent-
ſchädigung vorzubereiten. Am 31. Auguſt 1871 wurde er
auf drei Jahre zum Präſidenten der Republik ernannt, aber
ſchon nach zwei Jahren von der klerikalmonarchiſtiſchen
Mehrheit geſtürzt. Als aber im Jahre 1877 ein Staatsſtreich
der Klerikalen mißglückt war, wollten ihn die Republikaner
trotz ſeiner achtzig Jahre abermals zum Präſidenten wählen,
was aber durch ſeinen Tod verhindert wurde.

Schließlich iſt auch der mit teufliſchem Sadismus ausge-
klügelte Verſailler Friedensvertrag das Werk eines Sieben-
undſiebzigjährigen, nämlich des „Tigers“ Clémenceau,
deſſen Tatkraft es ſogar gelang, einen Wilſon und Lloyd
George ſich gefügig zu machen.

Möge es dem früheren Kriegsmann Hindenburg beſchieden
ſein, die Wunden, die der ehemalige Arzt Clémenceau unfe-
rem Vaterlande geſchlagen hat, nach Möglichkeit zu heilen!

e ue a
„Ein Volk, das den lebendigen Glauben an die allwaltende

Gerechtigkeit in der Geſchichte hat, kann auch durch ſchwerſte
Schickſalsfügung nur gebengt, nicht zerbrochen werden. Des
halb iſt es unſere Pflicht, auch in ſchwärzeſter Zeit ſtark
im Hoffen zu bleiben Dann folgt auf Harren und Handeln
Sieg!“ (Hindenburg im November 1919.)

Die Bundesgenoſen des herrn Marz,
Jm Gegenſatz zu allen früheren Zeiten hat es die deutſche

Zentrumspartei in ihrem Wahlaufruf für Marr jetzt unter-
laſſen, auch nur mit einem einzigen Worte des chriſtlichen
Charakters ihres Kandidaten für die Reichspräſidenten-
wahl zu gedenken. Das verbot die Rückſicht auf die rote
und goldene Jnternationale, auf deren Krücken
Herr Marx in das Reichspräſidentenpalais einziehen will
Der Zweck heiligt die Mittel! Auch die demokratiſche und
ſozialdemokratiſche Preſſe hüllen ſorglich ihre antichriſtliche
Einſtellung in Schweigen aus taktiſchen Rückſichten Da-
gegen unternimmt bisweilen die Zentrumspreſſe frivole Ver-
ſuche natürlich ohne die mindeſten Beweismittel
den rechtsſtehenden Parteien die chriſtliche Geſinnungs- und
Handlungsweiſe abzuſprechen. Auf dieſes ſeichte Geſchwätz
einzugehen, erübrigt ſich für den denkenden Staatsbürger.
Dagegen erſcheint es wohl am Platze, die Erinnerung an
die durchaus religions- und chriſtentums-feindliche Stellung der Marrſchen Bundes
genoſſen zu wecken.

„Religion iſt Privatſache“, erklärt das ſozialdemokratiſche
Erfurter Programm. von 1891. Praktiſch kommt dieſer
Grundſatz derart zur Geltung, daß z. B. 80 v. H. der ſozial-
demokratiſchen Parlamentarier ſich als Diſſidenten ausgeben.
Marx bezeichnete „die Religion als das Opium des Volkes“:
Karl Liebknecht ſen., erklärte in einer Feſtrede „Zu
Schutz und Trutz“ 1891: „Das Chriſtentum iſt Knechtſeligkeit,
Fäulnis, Glaube, Tod; es iſt ein Geſpenſt der Vergangen
heit: der Sozialismus iſt die Förderung der Gegenwart,
die Erfüllung der Zukunft.“ Nach Bebels Buch „Die Frau“
ſtehen ſich Chriſtentum und Sozialismus gegenüber wie
Feuer und Waſſer. Am 31. März 1881 legte dieſer Führer

1 r 7 J ha eReichstage das offene Geſtändnis ab: Wir er-

Die Dame mit der Masßke.
Kriminalroman

von Gertrud von Brockdorff.
n Writeniſges Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

000 (Rachdr. verb.)

1. Kapitel.
Der 14jährige Junge, der zuſammengekauert mit hoch

gezogenen Knien auf einem Rohrſtuhle im Vorzimmer
des Doktor Elvenſpoek ſaß, betrachtete die Erſcheinung der
vornehmen Dame ihm gegenüber mit dem Scharfblick des
angehenden Kriminaliſten.
Sie hat einen heimlichen Kummer, dachte er. Denn

die großen, dunkelumränderten Augen der Dame hatten
den verſchleierten Blick von Augen, die viel geweint haben.
Ihre feinen, nervöſen Züge waren ganz unbeweglich. Eine
ſonderbare ſtarre Ruhe lag über der ganzen Erſcheinung
der Dame ausgegoſſen, die den Jungen nicht im geringſtenzu beachten ſchien und nur von Zeit zu Zeit einen prüfen-
den Blick auf das Zifferblatt der großen Standuhr im
Hintergrunde des Zimmers heftete.

Jonny Kock dachte: Sie kommt mir bekannt vor. Jch
muß ſie irgendwo ſchon einmal geſehen haben.
Er grub in ſeinem Gedächtniſſe. Aber dieſes Gedächt-

auf das ſelbſt Doktor Elvenſpoek ſo große Stücke hielt,
ieß ihn heute ſchmählich im Stich. Sie iſt ſchon einmal
im Laufe dieſer allerletzten Tage an mir vorüberge-
gen dachte Jonny Kock. Sie hatte dasſelbe weiße Kleid

und denſelben weißen Hut mit den Straußfedern. Das
e aber auch alles, was er ſeiner Erinnerung abzuringen
mochte Denn dieſe Erinnerung wies ihn immer wieder
n dem Oſten Berlins dem er entſtammte und deſſen ge
ſegte nis er in Elvenſpoeks Dienſten zu verwerten

c

Jonny Kock verzog das Geſicht zu einer verdrießlichenSrimaſſe zog eſicht z verdrießliche
Es war nicht wahrſcheinlich, daß eine Dame, wie die da

verirrte. Denn das war keine von denen, die mit raſcheln-
den Röcken und geſchminkten Lippen umherſtrichen.

Die Dame bewegte den Kopf und blickte mit ihren
verſchleierten Augen auf die Straße hinaus. Eine ganz
leiſe, nervöſe Ungeduld zuckte in ihren Mundwinkeln.
Jn dieſem Augenblick wurde die Tür zum Arbeitszimmer

des Doktor Elvenſpoek geöffnet. Frau Waihinger, die grau
hagrige Wirtſchafterin des Doktors, bat die Dame, näher-
zutreten. Dieſe ſtand langſam auf. Sie war ſehr groß
und ſehr ſchlank. Das weiße Tuchkleid lag eng um die bieg-
ſame Geſtalt.

Es iſt doch dieſelbe! dachte Jonny Kock, während die
Dame durchs Zimmer ging und Frau Waihinger die
ſch oere Flügeltür hinter ihr ins Schloß ſchob.

Die Dame befand ſich jetzt in einem ſehr großen, in ſelt
ſam leuchtendem Blau gehaltenen Raume, deſſen Wände
mit Büchern bedeckt waren.

Sie blieb in der Nähe der Türe ſtehen und ſah mit einem
Ausdrucke von Verwirrung um ſich. Ein hochgewachſener
Herr erhob ſich aus ſeinem Seſſel und trat ihr entgegen.

„Herr Doktor Elvenſpoek?“ fragte die Dame.
Er verbeugte ſich zuſtimmend. Für den Bruchteil einer

Sekunde huſchte ein Ausdruck der Unſicherheit über das
Geſicht der Beſucherin. Es war wahrſcheinlich, daß ſie ſich
von Doktor Harald Elvenſpoek, dem berühmten Detektiv
und Kriminalpſychologen, ein anderes Bild gemacht hatte.
Der Herr, der vor ihr ſtand, hatte ein bartloſes, ver
ſchloſſenes Geſicht, das im erſten Augenblick keineswegs den
Eindruck von beſonderer Bedeutung erweckte.

Er wies jetzt mit der Hand auf einen Seſſel und ſagte
entſchuldigend: „Jch mußte ſie leider warten laſſen, Frau
Gräfin. Verzeihen Sie. Aber es handelte ſich um einen
dringenden Fall, der keinen Aufſchub duldete.“

„Aber bitte, Herr Doktor!“Sie hatte “rh geſetzt. Das leuchtende Blau des Seſſels
hob das Weiß ihres Kleides, und Harald Elvenſpoek, der
i gegenüber Platz nahm, dachte unwillkürlich:

Eine ſchöne Frau! Eine ſchöne und unglückliche Frau?
drüben, ſich ohne Begleitung in die öſtlichen Gegenden „Womit kann ich Jhnen dienen, Frau Gräfin?“

ſtreben auf dem, was man heute das religiöſe Gebiet
nennt, den Atheismus“, alſo die Gottloſigkeit.“

Und in wildem Fanatismus gegen alles chriſtliche ver
ſtieg ſich der einſtmali ſozialdemokratiſche Reichstagsab
geordnete Moſt zu der Jnfamie: „Leſt nur die Bibel
vorausgeſetzt, daß ihr den Ekel überwindet, der euch er
r muß, wenn ihr das infamſte aller Schand-ücher aufſchlagt und ihr könnt bald merken, daß der
Gott, den man euch da aufſchwatzt, ein meduſenköpfiger,
feuerſpeiender, racheſchnaubender, wüſter Drache iſt.“

Anläßlich des Weihnachtsfeſtes 1905 ſchrieb der „Vorwärts
voller Hohn: „Uns hat der Erlöſer Sozialismus den ſtarken
Hammer des Klaſſenkampfes in die Hände gedrückt und
zugerufen: Erlöſe dich ſelbſt!“

Der Braunſchweiger „Volksmund“ benutzte das Weihnachts
feſt 1908 zu folgendem Erguß: „Das Weihnachtsfeſt iſt
ganz durchtränkt vom Egoismus des Kleinbetriebes, vom
Fanatismus des Privateigentums Das iſt kein Kirchen
chriſtentum, und doch iſt es eine beſſere und echtere Weih
nachtsbotſchaft als die längſte Chriſttagspredigt des ſal-
bungsvollſten Pfaffen.“

uneberaus zahlreich haben ſich ſozialdemokratiſche Poeten
an der Umdichtung der weihevollſten chriſtlichen Kirchen
lieder verſündigt, faſt durchweg mit der Tendenz, ſie auf
den Klaſſenkampf einzuſtellen. Wer könnte ſich angeſichts
ſolcher Verhöhnungen der chriſtlichen Kirche noch der Ueber-
zeugung verſchließen, daß die Erklärung der Religion zur
Privatſache eine heuchleriſche Verſchleierung, einen Täu
ſchungsverſuch darſtellt und daß von Voll mar von ſeinem
Standpunkte aus recht hatte, als er auf dem Frankfurter
Parteitage 1894 erklärte:

„Mit der vielfach getriebenen Zweideutigkeit, die
Religion als Privatſache zu bezeichnen und dabei die Prin
zipien niedrigſter und albernſter Pfaffenfreſſerei und Kultur
paukerei zu betreiben, muß entſchieden aufgeräumt werden.“

Andere Sozialdemokraten (Liebknecht, Blos, Molkenbuhr)
ſetzten es aber durch, daß der heuchleriſche Grundſatz be
ſtehen blieb, weil es aus praktiſchen Rückſichten auf die
Landagitation als zweckmäßiger erſchien.

An der chriſtentumsfeindkichen Haltung der Sozialdemo-
kratie hat ſich auch in neueſter Zeit nichts geändert,
ihre Agitatoren fördern mit allen Mitteln die Aus-
trittsbewegung aus der Kirche. Trotzdem ver-
bündet ſich der frühere Reichskanzler Marx mit dieſer anti
chriſtlichen Partei und lehnt die Bildung einer chri ſt lichen
Volksgemeinſchaft, wie ſie namentlich von den über
wiegend katholiſchen Bauernvereinen im Reiche gefordert
wird, ab. Wer wollte es der bäuerlichen Bevölkerung ver
argen, wenn ſie in der Sozialdemokratie ihre Todfeindin
erblickt, nachdem ſie von dieſer in allen Tonarten bekämpft
und ihr von dieſer beſcheinigt worden iſt, daß ſie dem
Untergange geweiht ſei Es käme letzten Endes einem
Selbſtmord des Bauernſtandes und des Chri-
ſtentums gleich, wenn die ländliche Wählerſchaft dem
Nützlichkeitsſtandpunkt des Herrn Marx Rechnung trüge und
dafür ſorgte, daß die hyperdemokratiſch entartete Zentrums-
politik völllig in dem Barmat-Sumpf der Sozialdemokratie

unterginge. Dr. D.2 J

Hoſſtiſche (itoſſen.

Die preußiſche Zentrumsfraktion hat im Preußiſchen Land-
tage folgende „große Anfrage“ eingebracht:

„Jſt dem Staatsminiſterium bekannt, daß ſich gegenwärtig
im Theater, Lichtſpiel- und geſamten Schauſtellungsweſen
eine im Kunſtintereſſe in keiner Weiſe begründete, wohl aber
in Lüſternheit dienende „Nacktkulturbewegung“ geltend macht

Was gedenkt das Staatsminiſterium gegen bezügliche ſittlich
verrohende, insbeſondere die Wohlfahrt der Jugend auf das
ſchwerſte gefährdende Auswüchſe zu tun?“

Vielleicht iſt es geſtattet, im Anſchluß an dieſe große
einige kleinere Anfragen an die Zentrumsfraktion zu richten

„Jſt dem Zentrum bekannt, daß dieſe Nacktkultur eine
Errungenſchaft der Revolution und der Sozialdemokratie
iſt?f Jſt dem Zentrum bekannt, daß ausgerechnet das Zentrum

der Sozialdemokratie zu ihrer Machtſtellung im Staate ver-
holfen hat?

Und was gedenkt das Zentrum dagegen zu tun

Die Dame zögerte eine Sekunde.
„Jch komme auf den Rat unſeres langjährigen Arztes

und Freundes, des Sanitätsrats Brachvogel,“ ſagte ſie
dann. „Herr Doktor Brachvogel iſt Jhnen von früher her
bekannt, nicht wahr?“

„Doktor Erich Brachvogel in Belzow?“
„Jawohl in Belzow!“ rief ſie, plötzlich lebhafter wer

dend. „Sie müſſen wiſſen, Herr Doktor: unſere Befitzung
Eckartsau liegt in der Nähe von Belzow.“

Harald Elvenſpoek warf einen unwillkürlichen Blick auf
die ſchmale Viſitenkarte, die noch auf der blauen Schreib
tiſchplatte lag und in zierlichen Lettern den Ramen: Gräfin
Melitta Merveldt, geborene Strebener, Eckar?au bei
Wuthenau aufwies.

„Wuthenau iſt die nächſte Bahnſtation“, erklärte die
Gräfin, die der Richtung des Blickes gefolgt war. Harald
Elvenſpoek nickte.

„Jch erinnere mich des Herrn Doktor Brachvogel noch
ſehr gut, Frau Gräfin. Er war eine Zeitlang Gerichts
Arzt in Kleinwalde. Wir hatten damals infolge von Mei-
nungsverſchiedenheiten über einen ſehr aktuellen Fall ein
kleines Renkontre.“

Er lächelte, von Erinerungen geſtreift. Sein Geſicht
veränderte ſich unter dieſem Lächeln. Es wurde auf ein
mal ein ſcharfes, kluges und durchgeiſtigtes Geſicht. Das
Geſicht eines ungewöhnlichen Mannes.

Die Gräfin ſchien das zu fühlen. Sie richtete ſich mit
einer unwillkürlichen Bewegung in ihrem Seſſel i. die
Höhe und ſagte mit veränderter Stimme:

„Doktor Brachvogel hat ſich mir im Laufe der letzten
Wochen als der beſte und treueſte Freund erwieſen. Jch bin
zu ihm gelaufen, als ich mir ſonſt keinen Rat mehr wußte.
Und er ſchickte mich zu Jhnen.“

Sie machte eine Pauſe.
Elvenſpoek fragte ſehr ernſt:
„Um was handelt es ſich denn, Frau Gräfin?“
Die ſchlanken, beringten Hände der Gräfin ſtrichen mit

einer nervöſen Bewegung über den blauleuchtenden Plüſch
der Seſſellehnen.

Fortſetzung folgt.
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Die lürenzen der bohßnpfändung,
Von Dr. jur. J. P. Freckwinkel-Hagen.

Die Durchführung eines h r n ſich in all den
Fällen nicht einpfehlen, in den die Zwangsvollſtreckung
mit Sicherheit erfolglos iſt. Die Möglichkeit, ſich bei Zah-
lungsunfähigkeit des Schuldners an deſſen künftiges Ver
mögen, ſoweit es unter den Begriff Lohn fällt, zu halten,
iſt geſetzlich im Jntereſſe des Lohnempfängers und der Er-

ltung ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz erheblich beſchränkt
as Lohnbeſchlagnahmegeſetz, das ſeit ſeinem Erlaß

am 21. Juni 1869 in zahlreichen Novellen geändert worden
iſt, und heute mit der Lohnpfändungsver ordnung
vom 25. Juni 1919 und deren Aenderungen, zuletzt der
5. Verordnung über Lohn- und Gehaltspfändung vom 7.
Januar 1924 Gültigkeit hat, iſt zuſammen mit s 850
der Zivil-Prozeßordnung in der Faſſung vom 1. Juni 1924
der wirkſame Schutz des Arbeitnehmers gegen die Pfändung
ſeines Lohnes und für den Gläubiger oft das Hindernis,
zur Befriedigung ſeiner Forderung zu kommen. Die Pfän-
dungsbeſchränkungen, die in dieſen Geſetzesvorſchriften ſta-
tuiert ſind, erhalten dadurch ihre beſondere Bedeutung,
daß nach dem Lohnbeſchlagnahmegeſetz 8 2 die „Lohnſchutz-
beſtimmungen“ nicht mit rechtlicher Wirkung durch Vertrag
ausgeſchloſſen oder beſchränkt werden können und daß über-
dies auch jede Verfügung durch Zeſſion, Anweiſung, Ver-
fändung oder durch ein anderes Rechtsgeſchäft nichtig iſt,

oweit das Lohnbeſchlagnahmegeſetz die Beſchlagnahme nicht
geſtattet. Nach 8 850 der Zivil-Prozeßordnung ſind u. a.
der Pfändung nicht unterworfen:

1. Der Arbeits- und Dienſtlohn nach den Be-
ſtimmungen des Lohnbeſchlagnahmegeſetzes und der Lohn-
pfändungsverordnung;

2. das Dienſteinkommen der Militärperſonen, die einem
mobilen Truppenteil oder der Beſatzung eines in Dienſt
geſtellten Kriegsfahrzeugs angehören;

3. die Penſionen der Witwen und Waiſen und die dieſen
aus Witwen- und Waiſenkaſſen zukommenden Bezüge ſowie
die Penſionen invalider Arbeiter;

4. das Dienſteinkommen der
ſchaften der Wehrmacht:

5. das Dienſteinkommen der Offiziere uſw., der Beamten,
der Geiſtlichen ſowie der Aerzte und Lehrer an öffent-
lichen Anſtalten; die Penſion dieſer Perſonen, nach deren
Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand ſowie der nach
ihrem Tode den Hinterbliebenen zu gewährende Sterbe-
oder Gnadengehalt.

igen in den Fällen 3--5 das Dienſteinkommen,
die Penſion, oder die ſonſtigen Bezüge, die Summe von 30
Reichsmark für die Woche, ſo iſt der dritte Teil des Mehr-
betrages der Pfändung unterworfen. Die Beihilfen und Zu-
lagen, die den unter 3—5 bezeichneten Perſonen mit Rück-
ſicht auf das Vorhandenſein unterhaltsberechtigter Ange-
höriger gewährt werden, ſind weder der Pfändung unter
worfen, noch bei der Ermittlung, ob und zu welchem Betrag
ein Bezug der Pfändung unterliegt, zu berechnen. Das Gleiche
gilt für die Vinkünfte, die zur Beſtreitung eines Dienſtauf-
wandes beſtimmt ſind. Die unter 3--5 genannten Bezüge ſind
jedoch unbeſchränkt pfändbar, wenn die Pfändung wegen
der den Verwandten, dem Ehegatten und dem früheren Ehe-
gatten für die Zeit nach Erhebung der Klage und für das
dieſem Zeitpunkt vorausgehende letzte Vierteljahr kraft Ge
ſetzes zu entrichtenden Unterhaltsbeiträge erfolgt. Genau ſo
verhält es ſich mit Alimentenanſprüchen, jedoch kann hier
dem Schuldner nicht die Beſtreitung des notdürftigen Unter-
halts unmöglich gemacht werden. Außerdem gehen in dieſem
Falle die Unterhaltsanſprüche der Verwandten vor.

Hier intereſſiert in der Hauptſache der Arbeits- oder
Die nſtlohn, die Vergütung (Lohn, Gehalt, Honorar
urw.) für Arbeiten oder Dienſte, die auf Grund einesArbeits oder Dienßverhältniſſes geleiſtet werden. Das Lohn-
beſchlagnahmegeſetz verhindert, daß dieſe Bezüge vor der
Fälligkeit beſchlagnahmt werden. Jſt die Leiſtung der Ar-
beiten oder Dienſte erfolgt und iſt der Tag, an dem die
Vergütung geſetzlich, vertrags- oder gewohnheitsmäßig zu
entrichten war, abgelaufen, ohne daß der Verfügungsberech-
tigte, alſo der Arbeitnehmerx, die Bezüge eingefordert hat.
ſo tritt der Lohnſchutz nicht ein. Der Lohn kann dann
unbeſchränkt gepfändet werden. Dieſer Punkt wird in der
Praxis erfahrungsgemäß viel zu wenig beachtet.

Aber der Lohnſchutz erſtreckt ſich auch vor der Fälligkeit
nicht auf die ganze Lohnſumme oder doch nur
dann, wenn dieſe eine beſtimmte Höhe nicht überſchreitet.
Vollkommen beſchlagnahmefrei für alle Arbeitnehmer iſt der
Lohn bis zu 30 Mark für die Woche. Vom Mehrbetrage iſt
ein Drittel unpfändbar. Das Drittel erhöht ſich für jeden
unterhaltsberechtigten Familienangehörigen um ein Sechſtel,
höchſtens auf zwei Drittel. Ueberſteigt aber der Wochenlohn
die Summe von 100 Reichsmark, ſo iſt vom Mehrbetrag ſtets
nur ein Drittel unpfändbar.

Unteroffiziere und Mann-
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Verdient z. B. der Arbeitnehmer in der Woche 30 Reichs
mark, ſo ſind dieſe der Beſchlagnahme völlig entzogen. Be
trägt die Wochenlohnforderung des Alleinſtehenden 54 Reichs
mark, ſo ſind 30 X 24 38 Mark unpfändbar. Bei
einem Wochenlohn des Familienvaters mit 2 oder mehr
Unterhaltsberechtigten von 120 Reichsmark, ſind unpfändbar
30 Mark 70 20, zuſammen 831 Reichsmark.

Das Lohnbeſchlagnahmegeſetz mit der Lohnpfändungsver-
verordnung und den ſpäteren Abänderungen findet keine
Anwendung auf den Gehalt und die Dienſtbezüge de röffent-
lichen Beamten. Für die anderen Lohn- und Gehalts-
empfänger iſt der Lohnſchutz dahin weiter eingeſchränkt, daß
die Beitreibung von Steuern und Kommunalab-
gaben auch durch Pfändung der ſonſt beſchlagnahmefreien
Lohnſumme erfolgen kann, ſofern dieſe Steuern und Abgaben
nicht ſeit länger als 3 Monaten fällig geworden ſind. Außer-
dem darf eine Lohnbeſchlagnahme unbeſchränkt vor der Fäl-
ligkeit der Lohnforderung ſtattfinden, wenn es ſich um die
Befriedigung von geſetzlichen Unterhaltsanſpr üchen
der Verwandten, des Ehegatten oder des früheren Ehe-
gatten handelt und zwar für' die Zeit nach Erhebung der
Klage und für das dieſem Zeitpunkt vorausgehende letzte
Vierteljahr. Für alle Lohnempfänger gilt der Lohnſchutz auch
zum Teil gegen Alimentenforderungen, nämlich inſoweit, als
der Schuldner zur Beſtreitung ſeines notdürftigen Unter-
halts und zur Erfüllung der ihm ſeinen Verwandten, ſeiner
Ehefrau und ſeiner früheren Ehefrau gegenüber geſetzlich ob-
liegenden Unterhaltspflicht der Vergütung bedarf. Hierbei
werden ausſchließlich die Leiſtungen berückſichtigt, die ver-
möge einer ſolchen Unterhaltspflicht für die Zeit nach Er-
hebung der Klage und für das weiter zurückliegende letzte
Vierteljahr zu entrichten ſind.

Die Unpfändbarkeit des Lohnes ergibt die Unzuläſſigkeit
der Aufrech nung ſoweit dadurch dem Arbeitnehmer der

ne 22 e a a t t g„Jch glaube, daß trotz allem Deutſchland wieder empor
kommen wird, wenn es aus dieſem Kriege lernte. Ein Volk
ſo großer Vergangenheit muß eine erträgliche Zukunft haben.
Ein Volk, das ſo Ungeheures geleiſtet hat, bis es innerlich
zermürbt wurde, kann nicht untergehen. Wenn die Selbſt
zerſleiſchung in jeglicher Geſtalt rechtzeitig aufhört, wenn
Arbeit und Ordnung, wenn nationgles Empfinden wieder-
kehren, dann werden wir uns von der Kataſtrophe erholen.
Wir müſſen an die Männer denken, die draußen vor dem
Feinde fürs Vaterland den Heldentod ſtarben, ihnen müſſen
wir es beim inneren Aufhan des Vaterlandes gleich tun in
Treue und Hingebung an die gemeinſame Sache, dann wird
es ſchon gehen. Bis zu meinem letzten Atemzuge wird die
Wiedergeburt Deutſchlands meine einzige Sorge, der Jnhalt
meines BVangens und Betens ſein.“

(Hindenburg zu einem Freunde im Nov. 1919.)

Lohn, der ihm unpfändbar bleiben ſoll, entzogen wird. Das
iſt im Geſetz nicht ausdrücklich beſtimmt, ergibt ſich aber un
zweifelhaft aus ſeinem Zweck. Es könnte ja ſonſt auf dem
Wege über die Aufrechnung der Lohnſchutz illuſoriſch ge
macht werden. Jn denſelben Grenzen darf auch ein Zu
rückbehaltungsrecht nicht ausgeübt werden. Die Praxis
der Gerichte hat von dieſem Grundſatze in einer Rechtsfort-
bildung, die noch keine geſetzliche Formulierung gefunden
hat, inſofern eine Ausnahme geſtattet, als das Zurückbe-
haltungsrecht ſich auf Anſprüche gründet, die auf einer vor-
ſätzlichen Rechtswidrigkeit oder vorſätzlichen Vertragsver-
letzung des Arbeiters beruhen, z. B. auf Sabotageakten
oder vorzeitiger willkürlicher Auflöſung des Arbeitsverhält-
niſſes. Der letzte Fall kommt praktiſch verhältnismäßig häufig
vor. Die Rechtſprechung hat ihn mit der Zuläſſigkeitser-
klärung des Zurückbehaltungsrechtes zweckdienlich geregelt.

e boſales,
Konzert von Charlotte Bothe und Fritz Buſch.
Zu Gunſten des Vaterländiſchen Frauenvereins vom

Roten Kreuz veranſtalteten am Donnerstag abend Frau
Charlotte Bothe (Geſang) und Herr Fritz Buſch (Klavier)
im Schloßgartenſalon einen Klavier- und Liederabend.

Das reichhaltige Programm enthielt Klavierwerke von Bach,
Skarlatti, Conperin, Rameau, Daquin, Chopin und Niemann
und Lieder von Schubert, Brahms, Vrieslander und Strauß.

Die rührigen Veranſtalter verdienen ſowohl herzlichen
Dank als auch recht lobenswerte Anerkennung für ihre
Darbietungen. Das gilt ganz beſonders für Fritz Buſch
(zumal er ja nicht Berufskünſtler iſt). Er verfügt über eine
bei Dilettanten äußerſt ſeltene Sauberkeit des Anſchlages
und beſitzt eine hervorragende Fähigkeit, den Klang zu ge-
ſtalten. Desgleichen iſt ſeine Auffaſſung des Romantiſchen i wünſchte weitere Auskunft zu erteilen.

hr gut. Beim erſten Teil ſeiner Darbietung (alte Meen diomuſih war dieſe romantiſche Auffaſſung t
nicht recht am Platze, dagegen war die Wiedergabe der
pinſchen und Niemannſchen Werke gut.

Frau Bothes Stimme war leider (zumal in der di
wohl durch Jndispoſition) kleinen Schwankungen unterwotſ
abgeſehen davon bot auch ſie Anerkennenswertes. Das Pit
kum ſpendete viel Beifall und Blumen.

Alles in allem genommen brachte das Konzert einen net
Erfolg für die Veranſtalter, und hoffentlich auch
beabſichtigten materiellen für den Vaterländiſchen Frau
verein.

Pakete mit Leergut. Nach den Beſtimmungen der
müſſen Pakete mit Leergut vom Abſender entſprechend
zeichnet werden. Außerdem iſt bei allen Paketen die
der Sendung auf den Paketkarten hinter dem Wort „Anh
ſtets genau anzugeben. Dieſe Beſtimmungen werden von
Paketverſendern vielfach nicht befolgt. Hieraus entſtet
häufig Nachteile für die Abſender. Den Abſendern
daher empfohlen, dieſe l Zu beachtAuch wird daran erinnert, daß in das Paket ſtets
Doppel der Anſchrift gelegt werden muß.

Dürfen von Likör Gemeindegetränkeſteuern erhoben werd
Auf eine Beſchwerde beim Reichsfinanzminiſterium hat die
entſchieden, daß die Erhebung der Gemeindegetränkeſte
von der weiterverabeitenden Jnduſtrie ungeſetzlich
Danach iſt Likör in allen Formen, auch als Füllung, ſten
frei.

Nachlöſen von Fahrkarten im Zug. Die Reiſenden ung
laſſen es häufig, ſich rechtzeitig zu melden, wenn ſie
im Beſitze gültiger Fahrkarten ſind, und verfallen dadig
der darauf ſtehenden Strafe. Als rechtzeitige Meldung
bei Abteilwagen noch angeſehen, wenn der Reiſende be
den Zug beſtiegen hat und dem Schaffner durch das Fenſ
mitteilt, daß er Fahrkarte, Uebergangskarte oder Schnt
zugszuſchlagskarte nachlöſen müſſe. Jn D-Zügen muß
Mitteilung an den Schaffner erfolgen, bevor dieſer die
zeigung der Fahrkarte verlangt, alſo auch dann, wenn
Schaffner den Wagen durchſchreitet, ohne gleichzeitig u
Fahrkartenprüfung vorzunehmen. Wer dies beachtet,
nur einen Zuſchlag von 50 Pfennig, jedoch nicht mehr
den doppelten Fahrpreis für die zu durchfahrende St
zu zahlen.

Vogelſchutz. Es wird erneut auf die Beſtimmungen
Vogelſchutzgeſetzes und der Polizeiverordnung betr. Vog
ſchutz hingewieſen. Hiernach iſt insbeſondere das Fangen i
Töten aller Vögel, mit Ausnahme der im 8 8 des Geſeh
bezeichneten, verboten. Dieſer s 8 lautet: Die Beſtimmung
des Geſetzes finden keine Anwendung: a) auf das im Priv
eigentum befindliche Federvieh, b) auf die nach Maßgabe d
Landesgeſetzes jagdbaren Vögel, e) auf die in nachſtehende
Verzeichnis aufgeführten Vogelarten: Tagraubvögel mit A
nahme der Turmfalken, Schreiadler, Seeadler, Buſſards i
Gabelweihen, Uhue, Würger, Sperlinge, rabenartige Vöp
Wildtauben (Ringeltauben, Hohltauben, Turteltaube
Waſſerhühner (Rohr- und Bleßhühner), Reiher (eigent'
Reiher, Bachreiher oder Rohrdommeln), Säger, Sägetauf
und Tauchergänſe, alle nicht im Binnenlande brüten
Möven, Kormorane, Taucher (Eistaucher und Haubent auch
Jedoch gilt auch für die vorſtehend unter a, b, e, bezeichnet
Vögel das Verbot des Fangens mittels Schlingen.

Kriegsgräberfürſorge. Der Jnhalt des ſoeben erſchienen
Aprilheftes der Monatszeitſchrift „Kriegsgräberfürſorge
beſonders reichhaltig. Zum erſten Male hat in dieſem Ja
eine amtliche Beſichtigung eines Teiles der deut
ſchen Kriegergräber in Frankreich ſtattgefunde
Ein Beamter des Deutſchen Reiches, der zugleich dem Bund
vorſtande des Volksbundes angehört, hat faſt ein Vier
ſämtlicher Kriegergräber in Frankreich beſucht und gibt
dieſem Hefte einen eingehenden Bericht über den Zuſta
jedes beſuchten Friedhofes, der für manche deutſche Fami
eine Beruhigung enthält. Ein anderes Vorſtandsmitgli
des Volksbundes hat eine Reiſe durch Polen unternomm
und 50 deutſche Kriegerfriedhöfe beſichtigt. Jn lebendig
Farben ſchildert der Verfaſſer ſeine Fahrten quer dun
Polen. Bekannte Namen und Orte tauchen auf. Erinne
rungen an deutſche Siege und Heldenkämpfe. Vor allet
enthält der Reiſebericht wichtige Anhaltspunkte für Reiſe
durch Polen. Alle beſuchten Friedhöfe ſind einzeln auf
geführt, und über den Zuſtand eines jeden iſt ein eingehende
Bericht in dem Heft enthalten. Außerdem bringt das He
viele Berichte über den Zuſtand deutſcher Kriegergräber
Frankreich, Belgien, Polen, in den öſtlichen Randſtaakel
Rumänien und Jtalien. Den Angehörigen unſerer Gefallene
iſt das Heft wegen der zahlreichen Berichte ſehr zu em
fehlen. Sie können es bei der Bundesgeſchäftsſtelle de
Volksbundes Deutſcher Kriegsgräberfürſorge e. V.. Se
lin W 10, Matthäikirchſtr. 17, II, beziehen. Die Verbänd
und Ortsgruppen des Volksbundes ſind gern bereit. jede

Der Erfinder.
Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

(Rachdr. verb.)

G Vierteljahr ſpäter ging folgendes Schreiben ab

Ramſow (Oſtſee), 4. Januar
An die Bauer-Werke, Frankfurt am Main.

Die ergebenſt gefertigte diesſeitige Verwaltung beſtellt
hierdurch 20 Tonnen Jhrer patentierten Dichtungsmaſſe, die
beim Bau der neuen Kanalanlagen von Ramſow Verwen-
dung finden ſoll. Wir erbitten Lieferung per Eilfracht, da
Gefahr beſteht, daß das Eindringen von Meereswaſſer die
Haltbarkeit der einſtweilen fertiggeſtellten Probeſtrecken in
Frage ſtellt.

Die Stadtverwaltung. Abteilung Hoch und Tiefbau.
Der Direktor: (gez.) Vislicenus, Geheimer Oberbaurat.

Als das Schreiben einlief, ſaß der Direktor der von
einem Kapitalkonzern zur Fruktifizierung der Bauerſchen
Erfindung ins Leben gerufenen Bauer-Werke, behaglich
eine Zigarre rauchend, auf dem Fenſterbrett ſeines elegant
eingerichteten Büros und rief durchs Mikrophon ins Neben
jimmer: „Ach, Helene, komm doch mal einen Augenblick
rüber, ich möchte dir einen kleinen Brief diktieren!“

Gleich darauf erſchien eine blonde Redaktrice a. D.
e wie der a Tag, in ihrer neuen Würde als

ivatſekretärin und Braut des Chefs der Bauer-Werke,
und nahm zuerſt einen Kuß und dann das folgende Diktat
entgegen:

44)

An die Stadtverwaltung in Ramſow (Oſtſee)
Abteilung Hoch- und Tiefbau

8. H. des Direktors, Herrn Geheimrat Vislicenus.
Wir ingen die gefl. Beſtellung vom 4. Januar, bedauern r die gewünſchte Dichtungsmaſſe nicht liefern zu

können. Diesſeits liegt begründeter Anlaß zu der Befürch-
tung vor, daß dortſeits eine Erfindung, die von maßgebender
Seite noch vor kurzem mit „Humbug“ bezeichnet wurde,
nicht die ſachgemäße Anwendung finden kann, die ſeitens der
Herſteller vorausgeſetzt werden darf. Dieſe Befürchtungen
zerſtreut auch die Eilbeſtellung nicht. Wenn für die neu
hergeſtellte Probeſtrecke der Kanalanlagen in Ramſow eine
Dichtung ſo ungeheuer preſſant erſcheint, ſtellen wir dem
Herrn Geheimen Oberbaurat Vislicenus ergebenſt anheim,
ſeine theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſſe mit ſeinem
Dünkel zu amalgamieren; das gibt die richtige Miſchung,
die alle Poren verſtopft. Jm übrigen gedenkt der ergebenſt
Gefertigte, bei Gelegenheit ſeiner demnächſtigen Hochzeits-
reiſe einen Abſtecher nach Ramſow zu machen, um ſich von
der Konſiſtenz der dortigen langen Leitung durch den
Augenſchein zu überzeugen.

a Mit beſonderer Wertſchätzung
Direktion der Bauer-Werke: (gez.) Bauer.

„Soll der Brief wirklich abgehen fragte Helene und
hing ihrem Bräutigam mit glücklichem Lächeln am Hals.

„Unſinn,“ antwortete Bauer lächelnd, „die Antwort wäre
denn doch ein zu großes UAnikum in unſerer ſtreng ſachlichen
Regiſtratur. Es tat mir nur wohl, mal meine Gedanken
zu fixieren. Und jetzt darfſt du das Stenogramm zerreißen.
Schatz! Wir ignorieren einfach die Beſtellung mag ſich
Dach Herr Geheime Oberbaurat ſelbſt einen Vers dazu
machen.“

„Das iſt jedenfalls vornehmer,“ meinte Helene „aber“,
fügte ſie hinzu, „wie iſt das denn mit unſerer Hochzeitsreiſe?
Wollen wir wirklich --2*

„Nach Ramſow?“ ergänzte er mit glücklichem Lächeln.
„Gott ſoll uns bewahren! Wir gehen nach Aegypten! Jch
muß Wärme um mich haben! Von Klondykes Kälte und
von Ramſows Froſt habe ich fürs Leben genug!“

Ende.

Humor.
Wahres Geſchichtchen.

Ein Angeſtellter rückt vom Urlaub ein, meldet ſich bein
Chef und teilt dieſem mit, daß er ſchreckliche Zahnſchmerzen
habe und um die Erlaubnis bitten müſſe, ſofort den Art
aufzuſuchen.

Der Chef fragt indigniert: „Ja, hat Jhnen denn der
Zahn nicht ſchon während des Urlaubs weh getan?“

„Oh, furchtbar“, lautet die Antwort; „ich habe bei Ta
an der Zimmerwand hinaufklettern wollen vor Schmerze
und bei Nacht kein Auge zumachen können.“

„Ja, zum Teufel, warum ſind Sie denn dann nicht
früher zum Zahnarzt gegangen?“ fragte der Chef, worauf
der Angeſtellte ganz erſtaunt erwiderte: „No, entſchuldigen
Sie, ich werde mir doch nicht den Urlaub verpatzen!“

(„Jugend.“)

Nur eine kleine Vorfrage! Friedrich Eggers (1819 bis
1872), der bekannte Berliner Kunſthiſtoriker, ſah einſt,
erzählt jemand im „Tag“, ſeine Getreuen: Wilhelm Lübt
Theodor Fontane, Otto Roquette u. a., bei ſich verſammelt
Da er mit Arbeit überhäuft war, ſo hatte er vorerſt jeden
der Freunde ein Geſchäft übertragen: der eine mußte einen
Korrekturbogen erledigen, der andere etwas verpacken um
Da rief nun Eggers in dieſe allgemeine Vielgeſchäftigkei
plötzlich hinein: „Wenn mir nun einer von euch auch noch
den Artikel „Ellora“, den ich für Brockhaus' Konverſation
Lexikon übernommen habe, abnehmen könnte!“
Vergnügen“, entgegnete ſofort einer der Freunde, der vie
ſeitig gebildete Juriſt Karl Zöllner, und, ſchnell ent
ſchloſſen, ſetzte er ſich an den Schreibtiſch und tauchte dies
Feder ein. „Nur eine Frage noch“, meinte er dann, „wa
iſt Ellora?“ Die Heiterkeit war natürlich eine Alle
meine, und fortan nannten ſich die Glieder des kleine
Kreiſes die „Ellora-Brüder“ oder „Elloriſten.“
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Krankenhaus

Aus Kreis uncl Huchbarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Oſterſpiel. Jm größten Saale von Halle wurde in den
Oſtertagen ein „Oſterſpiel von der Oſtſee“ zur Aufführung

ebracht. Darſteller waren Mitglieder und Freunde desVundes deutſcher Jugendvereine, zum großen Teil Halleſche
Studenten. Mit einfachen Mitteln wurden wirkungsvolle
Bilder geſchaffen. Man hatte Wert igge auf das Holz-
ſchnittartige der Bewegungen, auf die Ruhe und Schwere in
Sprache Und Ausdruck. Die Mitſpielenden widmeten ſich
mit ganzem Eifer ihrer Aufgabe. Die Aufführung fand in
der Kritik volle Anerkennung. Sie kann als ein voller
Erfolg bezeichnet werden.

75 Jahre Staatsbank in Halle. Die Reichsbank konnte
auf ein 75 jähriges Beſtehen in den Mauern unſerer Vater-
ſtadt zurückblicken. Sie wurde 1850 als „Commandite der
kgl. Bank“ eröffnet. Aus dieſer Bank entwickelte ſich dann
1875 die jetzige Reichsbanknebenſtelle.

Jugendzelt. Am Sonntag, den 3. Mai ſoll auf dem Roß-
platz in Halle ein Jugendzelt eröffnet werden, das 2400
Menſchen faßt. Ebenſo wie in Stettin und an anderen
Orten ſoll nun auch in Halle eine planmäßige Jugendzelt-
miſſion durchgeführt werden. Nachmittags 4 Uhr und abends
8 Uhr werden evangeliſatoriſche Vorträge gehalten, die ſich
in anderen Städten eines regen Beſuches erfreut haben.
Wir glauben annehmen zu dürfen, daß auch in der näheren
Umgebung das
wird.

2

Goldene Jubelfeier eines deutſchen Veteranen. Vor einiger
Zeit ging eine Notiz durch die Blätter, nach welcher der
letzte Düppelſtürmer geſtorben ſei. Dies iſt jedoch nicht der
Fall. Und gerade jetzt, da der Tag jener glänzenden Waffen-
tat der Erſtürmung der berüchtigten Schanzen ſich wieder
jährt, ſoll man an dieſer Tatſache nicht vorübergehen
Einer der letzten Düppelſtürmer, Bodo Feſſel lebt bei
guter Geſundheit auf ſeinem Gut in Ragwitz bei Dürrenberg,
nachdem er den größten Teil ſeines Lebens als Bergmann
geſchafft hat. Er ift als Lehrersſohn im Jahre 1843 ge-
boren und diente als Freiwillliger im Brandenburgiſchen
Pionier Battaillon Nr. 3 in Torgau. Er wurde im Jahre
1864 ſogleich eingezogen, kämpfte in den Vorgefechten ſowie
beim Sturm auf den Düppler Schanzen zuſammen mit
dem berühmten Pionier Klincke, ſtand auch neben ihm bei
dem Sturm auf die zweite Schanze, bei welcher Klincke
ſein Leben opferte, indem er aus freier Hand die Spreng-
ladung entzündete, mit welcher die Breſche in die Schanze
gelegt wurde. Herr Feſſel hat dann ferner mitgefochten
beim Uebergang nach der Jnſel Alſen. Nach Beendigung
des Feldzuges kehrte er wiederum in ſeinen Bergmannsberuf
zurück. Jm Kriege 1870 ſtand der Düppelſtürmer eben-
falls in ausgezeichneter Weiſe ſeinen Mann und erwarb ſich
das Eiſerne Kreuz. Wir wünſchen dem wackeren Veteranen,
daß er noch lange Zeit auf ſeiner Scholle, die er im
fünften Jahrzehnt ſeines Lebens von ſeinen Schwieger-
eltern übernahm, einen geſegneten Lebensabend genießen
möge, der Jugend ein Vorbild und den Alten ein getreuer
Kamerad!

Weißenfels. Geſtorben. Die 14 jährige
iſt ihren Verletzungen, die ſie ſich bei ihrem
4. Stockwerk zugezogen hat, erlegen.

Lotte Stößel
Sturz aus dem

Aus clem Reich.

Deſſau. Der Kindermörder geſtändig. DerKindermörder Wiedicke in Jonitz, der aus ſeiner Be
täubung erwacht iſt, hat ein umfaſſendes Geſtändnis ab-
gelegt. Danach hat er mit einem franzöſiſchen Jnfanterie-
gewehr auf ſeine drei Kinder geſchoſſen und dann, als ſie
ſchrieen, ihnen mit dem Kolben trotz ihrer Auflehnungen,
ihnen nichts zu tun, die Schädeldecke zertrümmert. Die
Tat beging er, weil er ſich Unterſchlagunggen zuſchulden
kommen ließ.

Hettſtedt. Ein geſühntes Sittlichkeitsver-brechen. Der unter dem Verdachte des Sittlichkeitsver-
brechen an ſeiner 14 jährigen Tochter feſtgenommene Meſſing-
werkarbeiter Paul Buth erhängte ſich in ſeiner Zelle.
Aſchersleben. Selbſt mordepidemie. Während der
Oſterfeiertage begingen hier zwei Männer und eine Frau
Selbſtmord.

Mansfeld. Opfer ſeines Berufes. Bei der Arbeit
auf der Kochhütte der Mansfelder A. G. brach der Hütten-
mann Karl Fahrig bewußtlos zuſammen. Er mußte
in das Krankenhaus transportiert werden, wo er nach
einigen Stundeen verſchied.

Brehna. Verbrüht. Als der Keſſelheizer Henze damit
beſchäftigt war, dem Keſſel Waſſer zuzuführen, löſte ſich
ein Dampfventil, das Henze an den Kopf flog. Er ſtürzte
zu Boden und wurde von dem herausſtrömenden Dampf
lebensgefährlich verbrüht.

Petersroda. Friedhofsfrevler. Jn letzter Zeit wü-
teten jugendliche Täter in wahrhaft ſkandalöſer Weiſe auf
dem hieſigen Friedhof, indem ſie Gedenkſteine umſtürzten,
Kränze wegnahmen, Blumen ausriſſen und die Fenſter der
Leichenhalle einwarfen. Die Empörung über dieſes fre-
velnde Treiben iſt groß.

Magdeburg. Wildweſt auf der Landſtraße. Auf
der Landſtraße nach Möckern war eine Egge mit den Spitzen
nach oben niedergelegt worden. Das Auko eines Kreistier-
arztes fuhr in die Spitzen hinein. Die drei Reifen wurden
zerriſſen. Am nächſten Abend wurde über dieſelbe Straße
ein Drahtſeil geſpannt. Ein Kutſcher, der mit dem
Fahrrade zntlang kam, fuhr gegen das Hindernis und ver-
letzte ſich. Seinem Sturze iſt es zu danken, daß ein kurz
hinter ihm fahrender Kraftwagen halten und vor einem
ſchwerem Unfall bewahrt werden konnte. Die Täter ſind
ermittelt. Es ſind zwei ſiebzehnjährige Burſchen, die dieAbſicht hatten, verunglückte Kraftfahrer zu berauben.

Leipzig. Bettlerfrechheit.
in einem Geſchäft geſehen, daß ein achtjähriger Knabe auf
5 Mk. über 4 Mk. herausbekam. Er verließ den Laden noch
vor dem Knaben und folgte ihm dann bis in das Haus,
in dem der Knabe wohnte. Hier hielt er den Knaben an
und verlangte von ihm im angeblichen Auftrage der Ge-
ſchäftsinhaberin die 4 Mk. zurück, „es ſtimme, etwas nicht,
ſie hätte ſich verrechnet“. Das Kind glaubte dem Schwindler
und gab dieſem das verlangte Geld. Der Schwindler ver-
ſchwand unerkannt.

Gemünd (Eifel. Eine Holzwarenfabrik nieder-
nt. Ein Großfeuer zerſtörte die Holzwaren- und

eiterfabrit Gemünd. Der Schaden beträgt mehrere
100 000. Mark, da die Firma für die Holzinduſtrie der
Nordeifel ſehr wichtig iſt. Durch den Brand werden etwa
70 Arbeiter beſchäftigungslos.

Saarbrücken. Die Genickſtarre im Saargebiet.F der Gemeinde SchwalbachSaarlouis iſt eine Genickſtarre
T demie „ausgebrochen: Bis jetzt ſind im ganzen dreiodesfälle zu verzeichnen, während 5 Srkrankte ins

Ein junger Bettler hatte

Jugendzelt ſeine Anziehungskraft ausüben

treffenden Ortsteils von Schwalbach dürfen die Schule nicht
beſuchen und die Arbeiter nicht zur Arbeit gehen.

Heidelberg. Drama im Walde. Kürzlich waren von
einem Waldhüter zwei vollſtändig verweſte Leichen gefunden
worden. Nunmehr wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um Mord
und Selbſtmord handelt. Die Leichen wurden identifiziert
als die des 26jährigen Schloſſers Scheſack, der bei der
Fa Lanz in. Mannheim beſchäftigt war, und der 15jährigen
Eliſabeth Walter aus Mannheim. Der erſtere, welcher
an geiſtiger Umnachtung litt, hat die Walter vermutlich in
den Wald gelockt und dann erſchoſſen.

Breslau. Mädchenmord. Jn dem unweit Breslau ge-
legenen Lilienthal fanden Arbeiter heute früh am Rande
eines Teiches die Leiche eines etwa 19 jährigen Mädchens
Der Körper war mit einem Stein beſchwert und hatte an-
ſcheinend ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen. Da der
Schädel der Toten zertrümmert iſt und der Körper mehrere
Stichwunden aufweiſt, rechnet man mit einem Morde.

Beuthen. Der ausgebrochene Bär. Jn Beuthen
brach am Dienstag der Bär aus dem ſtädtiſchen Parkzwinger
aus und ſprang von einem der Käfigtürme mitten unter das
Publikum, das von einer wilden Panik erfaßt wurde. Der
Bär ergriff einen der zur Hilfe eilenden Wärter und ſchleifte
ihn eine große Strecke durch den Park und ließ erſt von
ihm ab, als ein zweiter Wärter ihm in die Schnauze ſchoß
Das verwundete Tier wurde nach langer Mühe wieder ein-
gefangen. Der Wärter wurde ſchwerverletzt ins Krankenhaus
geſchafft.

Aus gſler ſeit.
Neuer Felsſturz auf Helgoland. Wie die Hamburger

Nachrichten“ melden, ſind am Oſterſonntag in Helgoland
wieder etwa 3000 Kubikmeter Felſen in das Meer geſtürzt.
Die Bruchſtelle liegt etwa 100 Meter nördlich der letzten
Abſturzſtelle.

Flugverbindung Reval Riga- Königsberg Berlin. Die
Flugverbindung Reval--Riga-- Königsberg wird am 20. April
aufgenommen werden. Aus Reval wird das Flugzeug jeden
Morgen um 9,45 Uhr abgehen. Jn Riga wird man umſteigen
müſſen und dann über Memel in Königsberg um 4,40 Uhr
nachmittags eintreffen. Auf der Strecke Riga
ſollen ſſpäter große 14ſitzige Flugzeuge eingeſtellt werden,
die dann von Königsberg auch noch bis Berlin weiterfliegen
ſollen. Die Flugverbindung Reval--Helſingfors ſoll am
1. Mai aufgenommen werden.

Nur das eigene Kind ertrank.
ſpielte ſich in einer tſchechiſchen Ortſchaft
Kinder beluſtigten ſich beim Spiel. Dabei
einen zugedeckten Brunnen. Plötzlich brach
mit Waſſer gefüllten Brunnens und die

Eine Kindertragödie
ab. Vier

traten ſie auf
der Deckel des

Kinder ſtürzten

Ein Landwirt ſah das Unglück und rettete drei
Kinder, die ſeinem Nachbarn gehörten, während das

eigene Kind trotz ſeiner verzweifelten Bemühungen er-
trank und nur als Leiche vom Vater geborgen werden
konnte.

Polniſche Rüſtungsbeſtellungen in Amerika. Die pol-
niſche Regierung hat in Hartford (Connectiecut) für zwei
Millionen Dollar Gewehre und Maſchinengewehre beſtellt.

Schweres Flieger- Unglück. Auf dem Flugfelde Soeſter
berg in Holland ſtürzte geſtern abend ein Fokker-Militärflug-

das Krankenhaus.
Eine Gehernverpflanzung geglückt. Eine nicht alltägliche

Operation wird aus Lille gemeldet. Dort war der Mörder
Olivier durch die Guillotine hingerichtet worden. Sofort nach
der Hinrichtung wurde durch Profeſſor Lefant aus dem Ge
hirn des Hingerichteten ein Ganglienſtrang herausgeſchnitten
und ſofort einem in einem nahegelegenen Hoſpital im Sterben
liegenden fünfjährigen Mädchen eingefügt. Die Operation
ſoll ausgeze'chnet geglückt ſein. Das Kind verfiel ſofort in
einen ruhigen Schlaf. Die Aerzte ſind um das Bett ver-
ſammelt, um den endgültigen Erfolg der Operation zu
überwachen.

13 tödliche Unfälle zu Oſtern in London. Während der
Oſterfeiertage war die Zahl der Straßenunfälle in London

groß. Es wurden 13 Perſonen getötet und zahlreiche ſchwer
verletzt.

Sechs Vermißte bei einem Marineunglück in England.
Auf einem Nebenfluß der Themſe ſtieß in der Nähe von
Chotham ein Motorboot der britiſchen Marine mit
Privatmotorjacht zuſammen. Sechs Mann der Beſatzung
werden vermißt, während die fünf übrigen gerettet werden
konnten. Man befürchtet, daß die ſechs Vermißten ertrunken
ſind.

Schwimmende Jnſeln im Atlantiſchen Ozean. Während
Amerika den Atlantiſchen Ozean mit Hilfe von Luftſchiffen
überfliegen will, bereitet man in Frankreich die Ueberwin-
dung des Ozeans mit Hilfe von Aeroplanen vor. Das ſtößt
inſofern auf Schwierigkeiten, als die Flugzeuge nicht im-
ſtande ſind, eine ſo lange Strecke ohne Zwiſchenlandung zu-
rück zulegen. Um ihnen nun die Landung zu ermöglichen,
plant man die Errichtung von ſchwimmenden Jnſeln. Dieſe
Jnſeln ſollen zunächſt einmal einen geräumigen Landungs
platz enthalten, ſodann auch Flughallen, Scheinwerfer und
Funkſtationen.

Bunte 3eitung,
Die Geſchichte einer Ouackſalber-Aktiengeſellſchaft. Der Zu-

ſammenbruch einer Londoner Aktiengeſellſchaft, die ein ſoge-
nanntes KFeilmittel produzierte, das in Wahrheit jedoch ein
Quackſa tittel war, ruft in England großes Aufſehen
hervor. Jn den letzten Jahren wurde gewaltige Reklame für
ein engliſches „Heilmittel“, das den Namen „Yadil“ trug,
gemacht. Es wurde als ein Medikament angeprieſen, das
nahezu gegen alle Krankheiten angewendet werden könne, und
in geheimnisvollen Redewendungen wurde angedeutet, es ſei
ein Präparat, das man aus einer exotiſchen Knoblauchart
ewinne. Rieſenannoncen erſchienen in England und in
merika, ganz- und zweiſeitige Jnſerate, in den engliſchen

Tageszeitungen und Wochenſchriften ſorgten dafür, daß jeder
Bewohner Englands die wunderbaren Eigenſchaften des
Yadil kennen lernte, das heißt auf dem Papier, denn von
ſegensreichen Wirkungen des Mittels nach deſſen Benutzung
wurde nichts bekannt. Nichtsdeſtoweniger fand das Präparat
reißenden Abſatz, trotz ſeines Hohen Preiſes ungefähr ein
Pfund Sterling für das Liter Aber eines Tages platzte die
Bombe, welche das ſchöne Yadilgeſchäft Englands zerſtörte.
Die „Daily Mail“, die meiſtgeleſene Tageszeitung Englands,
brachte zwei Aufſätze über Yadil, h wenig Schmeichelhaftes
über das Präparat enthielten. Der erſte Artikel ſtammte
von dem berühmten Chemiker Sir William J. Pope, der
Dadil genau unterſucht hatte. Er berechnete, daß der Wert
des Wundermittels ſich auf höchſtens einen Viertelſchilling
belaufe, die Verpackung ſchon mitgerechnet. Der zweite von

Königsberg

kleine

ſämtlich acht Meter tief in den mit Waſſer gefüllten Brunnen.
der

zeug ab. Der Führer, ein Sergeant, wurde auf der Stelle
getötet. Ein mitfahrender Flugſchüler, der ſchwer verletzt
wurde, ſtarb wenige Stunden nach ſeiner Einlieferung in

nach den bisher vorliegenden Berichten ausnahmsweiſe ſehr

einer

rührende Auff beſagte, daß Yadil tet eilkräftigenEigenſchaften Keſive, in den Reklamea ſrelſungen ge

nannt waren. Die Veröffentlichung der zwei Artikel hatte
dreifache Folgen. Erſtens verringerte ſich der Abſatz des
Yadil wie mit einem Schlage und hatte in kurzer Zeit einen
unerwarteten Tiefſtand erreicht. Zweitens ſtrengte die Yadil-
Aktiengeſllſchaft einen Verleumdungsprozeß gegen die „Daily
Mail“, Sir William E. Pope und Profeſſor Dixon an, und
drittens begehrte die Vereinigung der Beſitzer von Heilmittel-
patenten einen Gerichtsbeſchluß, daß der „Daily Mail die
Fortſetzung der Publikationen über Yadil verboten ſei. Dieſes
Verlangen wurde ſofort abgelehnt. Dies alles geſchah im
Auguſt 1924. Jetzt iſt die Yadil- Aktiengeſellſchaft bankrott,
und die „Daily Mail“ ſowie die Autoren der beiden Artikel
ſind von der Anklage der Verleumdung frei geſprochen
worden, während die Yadil- Geſellſchaft die geſamten Prozeß-
koſten zu bezahlen hat.

Der ſchiefe Turm von Piſa hält noch. Die Befürchtungen,
daß der ſchiefe Turm von Piſa einſtürzen könnte, ſcheinen
ſich nicht zu beſtätigen. Die von der Regierung eingeſetzte
Unterſuchungskommiſſion erklärte, daß der Zuſammenſturz
erſt in 1600 Jahren eintreten dürfte.

Kolumbus Reiſekoſten. Ein italieniſcher Journaliſt hat in
dem Archiv von Genug Einzelheiten über die Reiſe Koluzpbus
nachgeleſen und veröffentlicht folgende Reiſe auslaßen:
Der Führer der Expedition erhielt 1600 Lire jährlich, jeder
der beiden Kapitäne 900 Lire. Der Sold der Beſatzung betrug
121 Lire pro Mann und Monat. Die Koſten für die Aus-
rüſtung der Flotte beliefen ſich auf 14 000 Lire, die Geſamt-
ſumme der aufgewendeten Gelder bewegte ſich in der Nähe
von 36000 Lire.

Welche Sprache iſt die wortreichſte? Je tiefer ein Volk auf
einer Kulturſtufe, um ſo geringer iſt die Anzahl ſeiner
Wörter. So haben die Eingeborenen Auſtraliens einen Wort-
ſchatz von nur 200 Wörtern. Die Sprache der Kaffern ſetzt
ſich aus 8000 Wörtern zuſammen. Die ſpaniſche Sprache
zählt 20 000 Worte, die türkiſche 22000, die franzöſiſche
30 000, die italieniſche 45 000, die chineſiſche 49 000, die
deutſche 80000, die engliſche 260 000. Noch mehr als die
engliſche Sprache ſoll die Sprache der Araber Worte haben,
was auf die Mannigfaltigkeit der Dialekte zurückzuführen iſt.

Die Wiederkehr der weiblichen Mode. Die Damenmode
iſt in der letzten Zeit ſo vermännlicht worden, daß es ſchon
bisweilen ſchwer wird, das Geſchlecht überhaupt zu er-
kennen. Das bedeutet natürlich eine Ueberſteigerung, die
ſich nicht auf die Dauer halten kann, und da ja immer das
Pendel der Mode nach der entgegengeſetzten Seite weit aus-
ſchlägt, ſo iſt man denn auch bereits eifrig bemüht, uns

in dieſem Sommer mit einer „weiblichen“ Mode zu beglücken,
die ſich von dem männlichen Typus in ſchroffer Weiſe unter-

ſcheidet. Die neueſten Modelle bringen nicht nur um die
Hüften einen deutlichen Krinolinen-Anſatz, ſondern ſie ſind
auch verſchwenderiſch mit Volants, mit Puffs und Schleifen
ausgeſtattet, bringen große maleriſche Halskrauſen und ſind
in den zarteſten Farben gehalten, aus dem duftigſten Material

hergeſtellt. Die Damen ſchweben in einer Wolke von roſo
Taſt und gelben Spitzen, in einer Symphonie von Roſen-
guirlanden und ſeidenen Drapierungen einher, und nur der
Bubikopf nimmt ſich etwas merkwürdig bei dieſen hauch-
zarten, den Körper umwogenden Gebilden aus, die allen
Modeſtilen der Vergangenheit die weiblichſten Züge ent-
nehmen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Der Kampf gegen den Kkrebs,

Die Schweiz rüſtet gemeinſam mit anderen mitteleuro-
päiſchen Ländern energiſch zum Kampfe gegen den Krebs.
Jn vielen Städten haben ſich Komitees zur Krebsbekämpfung
gebildet und Jnſtitute für die Krebsforſchung werden aus
öffentlichen Mitteln gegründet und erhalten.
Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, daß Genf zu
jenen Städten gehört, die ſchon frühzeitig die Wichtigkeit
der Errichtung eigener Anſtalten für die Behandlung Krebs-
kranker mit Radium erkannten. Genf iſt damit Brüſſel und
Paris vorausgegangen.
Der Brüſſeler Univerſitätsprofeſſor Bayet hat vor acht-
zehn Jahren in Belgien die Radiumbehandlung des Krebſes
eingeführt. Wie der berühmte Gelehrte nun kürzlich bei
ſeinem Beſuche in Genf erzählte, haben die Minengeſell-

ſchaften des belgiſchen Kongogebiets zwei Gramm Radium
für das Jnſtitut der Univerſitäten Belgiens geſtiftet. Da-
durch iſt ſeit etwa zwei Jahren die koſtenloſe Behandlung
krebsleidender Armer ermöglicht worden.

Jm Reformationsgebäude, in dem die Plenarſitzungen
des Völkerbundes ſtattfinden, hielt kürzlich der international
bekannte Brüſſeler Forſcher eine Konferenz ab, in der er
vor einem zahlreichen Auditorium geradezu erſchreckende
Ziffern über die Ausbreitung der Krebserkrankung mitteilte.
Jn Frankreich ſterben jährlich 40 000, in Belgien 9000 und
in der Schweiz 5000 Krebskranke. Jn Belgien und in der
Schweiz kommen auf je ſieben Tote ein Krebskranker.

Dieſe Daten ſprechen eine überaus beredte Sprache
Sie mahnen die Geſellſchaft in ihrem ureigenen Jntereſſe,
größere Opfer als bisher für die Bekämpfung dieſer Volks-
ſeuche zu bringen. „Für den Preis einer Perle“, erklärt
Bayet, „könnten hundert Menſchenleben gerettet werden. Wir
müßten für die Menſchen doch wenigſtens ebenſoviel Mit

Tier.“ Und untergefühl empfinden, wie für ein krankes nd
lautloſer Stille fährt der Gelehrte fort: „Was iſt eigent-
lich der Krebs? Eine abnormale Fäulnis der Wunden,
die, wenn man nicht ſofort dagegen einſchreitet, den Tod
herbeiführt.“

Nehmen die Krebserkrankungen zu? Wenn man die
Schweizer Statiſtik, die weitaus die beſte iſt, zur Grundlage
nimmt, ſo ſieht man, daß gegen den Anſchein wohl nicht die
Zahl der Krebskranken wächſt, wohl aber die Zahl jener
Kranken, die ſich behandeln laſſen.

Jſt der Krebs erblich oder anſteckend? Wahrſcheinlich
nicht. Wenn eine Familie mehrere Krebskranke aufzuweiſen
hat, ſo handelt es ſich um einen Ausnahmefall.

Profeſſor Bayet zählt dann drei Wege auf, um den
Krebs zu bekämpfen: Erſtens die Medizin, zweitens die
Propaganda, drittens die ſoziale Hilfe zur Unterſtützung
armer Krebskranker und deren Familien.

Weitere Ausführungen des Gelehrten waren der Schil-
derung des Fortſchreitens und der Gefahr der Krebserkran-
kung gewidmet. Nach Anſicht Bayets iſt der Krebs heil-

bar. Jm lokaliſierten Stadium ſind zahlreiche Erfolge nach
zuweiſen. Die wunderbare Wirkung des Radiums erneuert
das Leben in den ſchon zerſtörten Körperteilen und vernichtet
den Krankheitsbazillus. Wirke das Radium auch nicht in
allen Fällen unfehlbar, ſo ſei doch eine gewiſſe Hemmung
im Fortſchreiten der Krankheit zu konſtatieren. Die Ver
längerung des Lebens durch das Radium ſei an ſich ſchon
ein enormer Erfolg. „Wir beſitzen“, ſo ſchloß Bayet ſeinen
Vortrag, „nun Mittel, die uns ein Vorwärtsſchreiten er
möglichen. Wir ſind nicht mehr in jener Periode, in der
die Erkrankung an Krebs für den Betroffenen ein wirkliches

Todesurteil bedeutete.“ eDen Vortrag Profeſſor Bayets begleiteten zahlreiche, höchſt
intereſſante Lichtbilder. Dem Gelehrten wurde nach Be
endigung der Konferenz mit ſtarkem Beifall gedankt. Die

gebracht werden mußten. Die Kinder des be dem bekannten Pharmakologen Profeſſor W. E. Dixon her-
Schweizer Preſſe feiert Bayet, der in Genf als Gaſt ſeines
Fachkollegen Profeſſor du Bois weilt, außerordentlich.
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Merſeburg, 16. April.

en den Fuhrwerksbeſitzer Karl W. von hier war einet Stra hl über 3 Mk. ergangen. Er wurde
beſchuldigt, am 11. Februar d. Js. die hieſige Clobicauer

Fuhrwerk ohne deutlich lesbare Namens-

Der Geſchirrführer B. von hier erhob Einſpruch gegen eine
polizeiliche Strafverfügung über 3 Mk., wonach er am 31. De
zember 1924 n 6 Uhr abends die Weißenfelfer Straße mit
unbeleuchtetem Fuhrwerk befahren haben ſollte. Die Strafe
wurde auf 4 Mk. bzw. 2 Tage Haft erhöht.

Der Handlungsgehilfe Ernſt R. von hier war wegen
ruheſtörenden Lärms in der Nacht zum 2. März d. Js. an-
gezeigt worden. Das Gericht ſetzte die Polizeiſtrafe in Höhe
von 5 Mk. auf 3 Mk. herab.

Der Arbeiter Mx P. von hier ſtand unter der Anklage,
in Pretzſch im Jahre 1924 an Orten, an denen zu jagen er
nicht berechtigt war, die Jagd ausgeübt zu haben, und zwar
indem er dem Wild Schlingen legte Der Angeklagte wurde

mangels genügender Beweiſe freigeſprochen.
Gegen die Witwe Anna F. war ein amtsrichterlicher

Strafbefehl ergangen in Höhe von 80 M. Jhr wurde zur
Laft gelegt, am 19. Dezember 1924 dem Nachtwächter Her-
mann H. in Wallendorf Schürzen, Unterröcke, ein Vorhemd,
eine Stolle und Kuchen geſtohlen zu haben. Das Gericht er
kannte wegen Unterſchlagung von zwei Schürzen und einem
Unterrock auf 15 Mk. bzw. 3 Tage.

Gegen den Handelsmann Guſtav M. von hier war keine
amtsrichterliche Strafverfügung über 30 Mk. ergangen, weil
er im Dezember 1924 1. Handel mit Friſchfleiſch getrieben,
2. in nicht vorſchriftsmäßigem Schlachthaus geſchlachtet haben
ſollte. Das Gericht ſprach den Angeklagten bezüglich des
erſten Punktes der Anklage frei und verurteilte ihn wegen
des zweiten Punktes zu 10 Mk. bzw. 2 Tagen.

Der Arbeiter Joſef S. von hier, polniſcher Staatsangehörig-
keit, ſtand unter der Anklage, zuſammen mit dem bereits ab-

geurteilten Handelsmann Richard H. am 16. Juni 1924 dem
ndwirt Franz R. in Kötzſchen und am 17. Juni dem Land-

wirt Otto P. in Spergau Kleeheu geſtohlen zu haben. Der
„Angeklagte wurde wegen Diebſtahls in zwei Fällen mit je
30 Mk. beſtraft.

Der Baggerführer Albert C. aus Naundorf und der Han-
delsmann Ewald P. aus Böllberg waren angezeigt worden,
weil 1. C. im Dezember 1922 der Zückerfabrik Körbisdorf

eſtohlen und 2. P. dieſe gekauft haben
ſollte. Die Verhandlung wurde zwecks Ladung weiterer Zeu-
gen vertagt.

Gegen den Vorſitzenden der hieſigen allgemeinen Orts-
krankenkaſſe, Johannes H., war ein amtsrichterlicher Straf-
befehl ergangen, wonach er in Merſeburg bis Februar d. Js.
an die Mitglieder der Ortskrankenkaſſe Arzeneien abgegeben
hatte, wozu er nicht befugt war. Das Gericht erkannte auf
eine Geldſtrafe in Höhe von 10 Mk.

Der Kaufmann Rudolf W. von hier a Einſpruch er-
hoben gegen einen amtsrichterlichen Strafbefehl über 50 Mk.
Jhm wurxde zur Laſt gelegt, den am 28. Februar erfolgtenTod ſeines Sohnes Heinz nicht rei auf dem hieſigen
Standesamt gemeldet zu haben. e Beweisaufnahme 98 7

ab, daß der Angeklagte trotz wiederholter Bemühun en
n Totenſchein zu ſpät bekommen hatte; er wurde frei-

geſprochen
Der Kaufmann Otto K. aus Leipzig. erhob Einſpruch gegen

eine polizeiliche Strafverfügung über 15 Mk., die ihn be-
ſchuldigte, am 28. Auguſt d. Js. die Weſen Burgſtraße mit
einem Kraftwagen befahren zu haben, deſſen vorderes Kenn-
zeichen durch Schmutz unleſerlich war. Die Polizeiſtrafe
wurde beſtätigt.
Der Kaufmann Max F. und der Fleiſchermeiſter B. aus
Keuſchberg klagten gegen den Bäckermeiſter M. aus Porbitz,

ſie in ihrer Eigenſchaft als Leiter der Spar-
und Darlehnskaſſe gelegentlich einer öffentlichen Verſamm-
lung beleidigt hatte. er Angeklagte wurde zu 100 Mk.
verurteilt. Außerdem wurde den Privatklägern das Recht
zugeſprochen, den erkennenden Teil des Urteils einen Monat
nach Rechtskraft auf Koſten des Angeklagten einmal in der
„Dürrenberger Zeitung“ zu veröffentlichen.

Handel und Derßeßr,
Die 5kgbiſitüt der neuen Mährung und das

wuchlende Berirauen zu den öspurkuſſen,
Der Geſchäftsbericht der Reichsbank für 1924 enthält

wertvolle Anhaltspunkte zur Beurteilung der Frage, ob
Zweifel an der Stabilität unſerer neuen Währung berechtigt
ſind. Der Bericht ſtellt feſt, daß im Zuſammenhang mit
der Stabiliſierung der Währung und der Ordnung der
Reichsfinanzen, Wiederaufbau und Geſamtlage Deutſchlands
merkliche Fortſchritte machten. Jnsbeſondere konnte die wirt-
ſchaftliche Tätigkeit, die in der Jnflationszeit ſchließlich
jede Grundlage verloren hatte, den feſten Untergrund ver-
hältnismäßig ſchnell und, wie die Reichsbank hinzufügt,
in einer vielfach überraſchenden Weiſe wiedergewinnen.

Der Gold beſtand der Reichsbank, der Anfang
1924 467 Millionen Mark betrug und in den Monaten
April, Mai und Juni bis auf 442 Millionen Mark zurück-
gegangen war, zeigte bis zum Jahresende ein Anwachſen
auf 759 Millionen Reichsmark; daneben waren an deckungs-
fähigen Deviſen 253 Millionen Mark vorhanden, ſodaß
der am Jahresende 1941 Millionen Mark betragende Noten-
umlauf mit 39,1 o durch Gold allein, mit durch
Gold und Deviſen gedeckt war. Die in Wirklichkeit vor-
handenen Guthaben in ausländiſcher Währung betrugen je-
doch 1133 Millionen Mark. Hiervon konnte für die Noten-
deckung nur der vorgenannte Betrag von 253 Millionen
Mark herangezogen werden, weil durch das neue Bankgeſetz

veſtimmt iſt, daß die Golddeckung höchſtens bis zu aus
Nach dem neuen Bantkgeſetz ſoll die

Golddeckung der Regel nach 40 90 betragen (gegenüber
331 90 nach dem früheren Bantkgeſetz). Am Ende des vorigen

Jahres war dieſe Mindeſtgrenze hiernach weſentlich über-
chritten. Rechnet man die geſamten Guthaben in aus-

52, 200

ländiſcher Währung dem Goldbeſtand hinzu, ſo ſtehen dem
Notenumlauf von 1941 Millionen Mark ſogar 1893 Milli-
vnen Deckung gegenüber, ein Deckungsverhältnis, das weſent-
lich günſtiger iſt, als die Reichsbank jemals ausweiſen konnte.

Nach dem Ausweis vom 14. März 1925 iſt der Gold-
beſtand weiter auf 985,2 Millionen Mark geſtiegen. Da-

neben werden als deckungsfähige Deviſen 328,4 Millionen
Mark ausgewieſen. Auf Grund dieſer Geſamtdeckung von

Mark ſind 1947 Millionen Mark Noten
ausgegeben worden. Hiernach beträgt die Deckung durch
Gold alllein 50,6 durch Gold und Deckungsdeviſen zu-
ſammen ſogar 67,4 Das Deckungsverhältnis hat ſich
alſo im Laufe des Jahres 1925 noch weſentlich verbeſſert.

Die Neugeſtaltung der Verhältniſſe erlaubte es, den ganzen
Verkehr der Reichsbank, überhaupt den geſamten Bank
und Geldverkehr, auf Reichsmark umzuſtellen. Die eine

lang übliche Entwertungs- oder Wertbeſtändigkeits-
auſel kam vom Oktober 1924 ab in Fortfall. Dieſe

Klaufeln waren feinerzeit als Sicherungen gegen die Vakuta-
entwertung eingeführt worden; ſie wurden nach der erfolgten Wahrungeſtebiliſterung bedeutungslos. Die Reichs

bank hat mit Recht großen Nachdruck darauf gelegt, daß die
geſamte Bankwelt ihrem Vorbild folgte und die Anlehnung
an den amerikaniſchen Dollar fallen ließ. Denjenigen Geld-
inſtituten, welche Wertbeſtändigkeitsklauſeln beibehielten und
damit zu erkennen gaben, daß ſie in die neugeſchaffene Reichs
mark kein n Vertrauen ſetzten, drohte die Reichs-
bank mit Entziehung des Diskontkredits und Schließung
der Girokonten. Der Standpunkt der Reichsbank muß als
berechtigt anerkannt werden. Es liegt keinerlei Anlaß vor,
die Reichsmark als nicht durchaus geſichert anzuſehen. Wie
ſchon erwähnt, müſſen die ausgegebenen Noten mit 40 06
goldgedeckt ſein. Bei vorübergehender Unterſchreitung dieſer
Deckung verfällt die Reichsbank einer progreſſiv anſteigenden
Notenſteuer. Außerdem muß ſie unter Umſtänden den Reichs-
bankdiskont in die Höhe ſetzen. Wichtig iſt, daß die An-
und Ausfertigung, die Ausgabe, Einziehung und Vernichtung
der Banknoten unter der Kontrolle des Kom-
miſſars für die Notenausgabe erfolgt (8 27 des
neuen Bankgeſetzes). Dieſer Kommiſſar wird von dem Ge-
neralrat aus einem ſeiner ausländiſchen Mitglieder beſtellt.
Die Notenausgabe ſteht alſo unter ausländiſcher Kontrolle.
So ſchmerzlich dies auch vom vaterländiſchen Standpunkt
aus ſein mag, Ueberängſtliche können darin mit Recht eine
erhöhte Gewähr für die unbedingte Aufrechterhaltung unſerer
Goldwährung erblicken. Es iſt nach dem neuen Bankgeſetz
ausgeſchloſſen, daß das Reich ſeinen Geldbedarf bei der
Reichsbank deckt und dieſe zur Notenausgabe zwingt. Der
Wiederholung einer ſolchen verhängnisvollen Finanzpolitik-
deren Folgen wir in den zurückliegenden Jahren alle am
eigenen Körper verſpürt haben, iſt ein für alle Mal durch
die Dawesgeſetze ein Riegel vorgeſchoben. Von der Geld-
ſeite her können ſomit die Preiſe nicht mehr beeinflußt
werden. Wenn die wichtigſten Gegenſtände des täglichen
Bedarfs heute teuerer ſind als in der Vorkriegszeit, ſo
liegt dies an den veränderten Produktionsverhältniſſen; zu
dem liegt hier eine internationale Erſcheinung vor. Mit
unſerem Geld hat die Preiserhöhung nichts zu tun, denn
das deutſche Geld iſt, wie aus den Deviſenkurſen ohne
weiteres ſich erkennen läßt, vollwertig. 4,20 deutſche Reichs
mark haben dieſelbe Kaufkraft wie 1 amerikaniſcher Dollar.
Es iſt wichtig, ſich dies klar zu machen. Wir haben es zum
Glück alſo nicht mehr nötig, Deviſen zu hamſtern, die
man übrigens heute in jedem beliebigen Betrag vhne weitere
Einſchränkungen kaufen kann; vielmehr können wir unſere
Erſparniſſe wieder getroſt in Reichsmark anlegen.

Der Bericht der Reichsbank gibt ein erfreuliches Bild
von der unzerſtörbaren inneren Kraft, die trotz des ver-
lorenen Krieges und trotz der ſchlimmen Nachkriegszeit dem
deutſchen Volkskörper erhalten geblieben iſt. Auch die Ka-
pitalbildung macht, wenn auch vorläufig noch langſam, ſo
doch deutlich Fortſchritte, ein Beweis, daß allen Enttäu-
ſchungen zum Trotz auch der Sparſinn im deutſchen Volke
nicht untergegangen iſt.

Die Geſamteinlagen der Sparkaſſen der Provinz Sachſen
ſowie der Freiſtaaten Thüringen und Anhalt ſind im Jahre
1923 von 8,5 Millionen auf rund 115 Millionen geſtiegen.
Davon entfallen auf die Provinz Sachſen rund 77 Milli-
onen, auf Anhalt rund 10 Millionen, auf Thüringen rund
28 Millionen.

Die Spareinlagen haben ſich ſeit Beendigung der
Jnflation verzwanzigfacht. Wenn man dieſe Sahlen
mit dem Einlagenbeſtand der Sparkaſſen im Frieden ver-
gleicht, ſo ergibt ſich mit erſchreckender Deutlichkeit die
Verarmung des deutſchen Volkes. Trotzdem brauchen wir
nicht hoffnungslos in die Zukunft zu ſchauen, da nach
der Feſtigung der Währung die Bildung des Sparkapitals
wieder erfreuliche Fortſchritte macht. Auch die zahlenmäßigen
Ergebniſſe für die Monate Januar und Februar beweiſen es.

v

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 16. April. Jn dem ewigen Auf und Ab der ameri-

kaniſchen Schwankungen folgte geſtern, infolge
Mai-Realiſationen, wieder eine ſcharfe ärtsbewegung
Chicagos für Weizen, der ſich auch Liverpool wie der hieſige
Markt anſchloſſen. Dabei war hier zu den niedrigeren
Preiſen mehr Deckungsfrage und von den billigeren erſt-
und zweihändigen ausländiſchen Cifofferten wurde mehr als
bisher für das Jnland gekauft. Letzteres fand auch für

Roggen ſtatt, während die Provinzangebote für beide Brot-
getreidearten nach wie vor gering blieben. Roggenlieferung
war ebenfalls merklich niedriger als an der geſtrigen Mittags
börſe. Gerſte in guter Ware wenig, ſonſt ſtark angeboten.
Hafer geht weiter nach dem Auslande und behielt feſte Ten-
denz. Die Neigung, überſeeiſchen Hafer zu kaufen, mehrt
ſich. Für Mehl hat ſich die Geſchäftslage nicht gebeſſert.
Futterartikel blieben ruhig.

Berliner Metallpreiſe.
Berlin, 16. Auguſt. Elektrolytkupfer 128,75, Raffinade-

kupfer 122-123, Weichblei 64,50-—65,50, Rohzink 68,50
bis 69,50, Plattenzink 61-62, Aluminium 235--240,
Bankazinn 470--480, Hüttenzinn 460—-470, Reinnickel 340
bis 350, Feinſilber 930—940.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 16. April 1925.*)

Berliner Freiverkehr vom 16. April 1925.
Kali Krü .120, 122. Kohle 5,75 6, A. E. B. 75Winerggeres 7 Brown Boveri 57.- 68,
Api 1.4 7.25-7.50 Jul. Sichel 22 -28Diſch. Petrol. 13“/, 14. Gummi Elbe 14,75 Auto
Diam. Shares 2 i. eln 7 Straulauer GlasN m 0,5 ochfrequenz S ih. Cogu. 1,9 2,UfaFilm 75- 12, eLeipziger Börſe vom 16. April 1925.
Altenbdurg. Landkr. 13 etzer Weimar aumann Brauerei 47,
Buſch Waggon Vrz. 8,75 Hupfeld, Ludw, 88,25 Paradiesb. Steiner 40,
Chromo Najork(20) 90, äſtner, Carl 1,6 ittler Werkzeug l5b,
Cröllwitzer Papier [4, Kirchner Co 26,5 Riquet Co. (20)
Dermatoid Wk. (20) 70. Körbisdorfer Zuck, 122,5 S &Salzer(100) 147,5
Etzoid Kießling 95 Kriebſch Mühle 86, Stöhr, Kammgarn (42,75
Falkenſt. Gardinen 62, Landkr. Leipzig 76,5 Thür. Wollgfp, (100) 108.—
Gnüchtel. S. Email 925 Leipzig Riebeck B. 17,6 [Tränk. Würk.(100 94 5
Groß, Kunfſtanſtalt 72, Buchd. Fritzſche 95, Ullersdorf. W. (-00) 68.

all. Pfännerſch. 08 Piano Zimm. (0,, Wotanwerke 4,75
6,625 LindnerGottfr. (100) 81, Zittan Mech. Web. 88,

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehendegiffer derte den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Leipziger Freiverkehr vom 16. April 1925.
Ley, Ar ſtadt 53,Altenburg Olash. Samſonia 0,04575

Bauchwigtz Pſcherer o,53 Metallw Borsdorff 6,9 Seidel Naumann 3,6rer 11.75 Nordd. Gem. 500 Thür. ZuckWalſchl 61,5
Dähne Max o. o9 Nordd. Gem. 1000 173,25 Weidaer Jutte 73,
Eſcher Bernh. 8.7 Parkhotel Leipzig WollhaarHainichen
eine Co. 2,85 Reform Motoren 53,5
arnatzki 2,4 Rhein -Heſſ. Treibr. 0,09

Notenkurſe.
Berlin, 16. April. Polen 80,475--80,875, Jtalieniſche

17,24 17,32, Schweizer 80,95—81,35, Oeſterreicher 58,97
bis 59,27.

biterutur,
Die Jngendſchriften-Warte (herausgegeben von den Ver-eini ten ehe Wruſungsausſchüffen im Verlage des

Nordweſtdeutſchen Dürerhauſes, Bremen, Preis jährlich
3 Goldmark) bietet in der ſoeben erſchienenen Märznummer
wieder eine reiche Fülle von Material für das in Frage
ſtehende Gebiet. Georg Claſen ſpricht im einleitendenAufſatz „Von der Erziehung zur Dichtung“ über die wichtige
grundſätzliche Frage, die Jugend ſelbſt zum Erleben der
Dichterwerke hinzuführen; dagegen bieten die Artikel „Mehr
Praxis“ von H. Ben 8 r ſowie „Von billigen Sammlungen“
von G. Schäfer reichen Stoff für die praktiſche Arbeit.
Jn einer Ueberſicht „das deutſche Bilderbuch im 20. Jahr-
hundert“ gibt H. L. Köſter Material zum Studium der
Bilderbuchfrage als rer für die Ausſtellung inHamburg zu Pfingſten d. Js. aus Anlaß der deutſchen Lehrer
verſammkung. Beurteilungen, Beſprechungen, Zeitſchriften
ſchau und eine umfangreiche Liſte von Neuerſcheinungen
ſchließen das Heft ab.

Kkundfunſnrogramm,

Leipziger Meßamts-Sender
Welle 454 Meter.

Sonnabend, 18. April.
10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll und Baumwoll-

reiſe.10.1 e vm.: Was die Zeitung bringt.

12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, landwirtſchaftliche Preis

berichte, Baumwolle, Deviſen.
4.30—6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung,
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Wie (Fortſetzung)

und Mitteilung des Leipziger Meßamtes für Handel und
Jnduſtrie.

6.30 6. 45 Uhr nm. Funkbaſtelſtunde.
7—-7.30 Uhr nm.: Hans-BredowSchule: Engliſcher Sprach-

kurſus: Frl. Dr. Muſold, 9. Lektion.
Dresdner Abend.

8 Uhr nm.: Oskar Hagen, Dresden: „Spaniſche Stier-
4

7.30
8.15 ühr nm. Muſikaliſche Darbietungen und Rezitationen.

Mitwirkende: Dresdner Streichquartett: die Herren
Fritzſchl, Schneider, Riphan, Kropholler; Schauſpieler
Frank-Oſtwald, Dresden. 1. Haydn: Quinten-Quartett
DMoll, Op. 76. 2. Rezitationen: a) Fritz Alfred Zim-
mer: Der Frühling in der Dorfſſchule; b) Gottfried
Keller: Max von Ueberlingen; e) Karl Arnold Findeiſen:
Die Sage vom Geldkeller; d) Friedrich Schiller: Das
Mädchen aus der Fremde; e) Uhland: Künftiger grgr
ling. 3. Beethoven: Trio Serenade DDur, Op. 8 für
Violine, Bratſche und Cello. 4. Rezitationen. Manfred
Kyber: a) Gedenke; b) Frühlingsnähe; c) Wag's;
d) Glaube; e) Märzenſchnee; f) Die Meiſe: g) Lenz-

abel. hAnſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sporc-

funkdienſt.

Anleihen Brauereien gu ahmeyer Co. 76,5Dollar Schätze 91,90 Engelhardt Brauer. 120.59 Seopoldgrube (140) 86,
kl. Gvldanleihe t00, Schulth. Patzenhof 80 Linde Eismaſch. 130.,5gr. 94,75 Leipzig Riebeck 17,20 Lüneb. Wachs. (100) 108

d Dt. Reichsanl. z azdes s4 dto. J e gw.Geſ.e Min3 o. o nmnere Marienh. Kotzenan 57. 6 e 9Preuß Conſols 60,735 Aecumulatoren 127. Maſch. Baum 24,75 B h d E f 1gd p ta e w. e wer en een 3 euma3 to. g. Berl. Omnibus „70 Mix u. GeneſtSächſ. land. Pfdbr. a. E. G. 10 Neckarſ. Fahrzeug 8,90 tt 2 7Sein Dur r 5,625 Ammendorf apier 140, Riederſchl Elektriz. S u einlac C neume e u er
e r 3-—29 h 7 29, Zrenhe et 9, S rtr. old 10./19 enburg Pap. r Orenftein Koppel 87 esUngar. Gold 7/19 8,25 Vad. Anilin (120) 134 Oſtwerke 3 ordentlich überr aſcht.

e er.5 Neckar A, 2 edbdurger olle 5 nix an 56 3hen e o e en. neten re 38,25 Jch trage Jhre Pneumette-Einlagechl Holfſt. El v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. Reichelt Meta 76, tc u e G. Chearlogher Waſſer 79— Rhein We Eiw. i ſeit 8 Tagen und bin über deren Erfolg auße
Bad. Anilin v. 19 5285 [Chem. Fyden 325 Gebr. Ritter ordentlich überraſcht. Die Schmerzen, die ich
Höchſter Farben 19 4.25 (Chem. Jnd. elſenk. 34, Rombach Hütte 26 tt d die mir beimd S e vorher am ganzen Fuß hatte un eiutter gerswerke 5, 3 3Aktien am t r S r 101.25 8737 ſehr r rg, ileuburger Cattun arrotti Chok. (20) 2,7Eiberſelder Farden 1295 Schietz Maſch. (000) 8176 behoben. Ich werde die gen

gen Amerikg o r r Co. 69 empfehlen. Magdeburanſa Dampf. Fahlberg Li chulz jun. (200) 114,Rordd Lloyd Akt. i. Frauſadter Zucker 12.60 SiegenSolinger 2,4 Maria G. ag e 8
Berein. Elbeſchiff. 2.70 Gelſenk Be ert Ag Zeuuloſe 7

Henthiner Zucker S teingut Colditz 106, bBank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) r 1 Pneumette, die weltbekannte pneumatiſche W
r Giauziger Zucker „5 Tecklog. Schi c. S enkfuß.Bank elektr. Werte 4,90 Görlitzer Waggon 38 Tempelhoferfeld 3 i. ſtütze, iſt die beſte Schuheinlage gegen Ubermüdung und J z vie

Brauind. h t Thüringer Unſere Leſer ſeien darauf aufmerkſam gemacht u b
Berl. Hand G. (100) 143,50 arpener Bergwerk Union chem. Prod. 9, 2 i alb-Com. u Br. (48 e Huſth Kupfer (180) 0075 (Barſnerperterſs, 605 [Pneumette an jedermann 8 Tage zur Probe und m
Darmſt. u Nat. Banb 36,50 Höchſter Farben 30.25 Ber. Kohle Borna 32, jähriger Garantie abgegeben wird bei der Firma
Deutſche Bank (60) [34, J Berg au 137* Wande erwerke 5,
Disk. Com. Ant. (40) ſe6,25 Jüdel Co. 5-8 Wegel. Hüd. (100) 81,25
Hresdner Bank 107,50 Kahſa Porzellan 8,75 Werſch. Weiß. Brk. 174,9Halle Bankverein 4,99 Kirchner Co. 26, Weſteregeln Alkali e r
eipzigerCred. Anſt. 10025 Koehlmann Stärke !32 Wolf Waſch. Vuck. 73

Reichsbank Anteile t95,25 Köln Rottweil s Wotanwerke 4,9
Sächſiſche Bank 56,25 Körbisdorf Zucher D. ZFeitz. Maſch. A. (100) 118.
Wien. Vko. (M p. St) 57, araftwerk Thüring. 5.2 Zwichau. Maſch. (20) 81,6
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